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Die Eiſerne Front marſchiert auf — Luſtgarten kann Demonſtranken nicht 
faſſen — Wels Abrechnung mit dem Jaſchismus — Ruhiger Verlauf 


Berlin. Die Eiſerne Front veranſtaltete ihre 
urſprünglich bereits für den vergangenen Sonntag 
geplante Kundgebung gegen die Regierungsbil⸗ 
dung am Dienstag abend im Luſtgarte n. Da die ſämt⸗ 
lichen Organiſationen der Eijernen Front, der Sozial: 
demokratie, Gewerkſchaften, Reichs banner u. 
Arbeiterſportler, aber 24. viele tauſend 
Kommunisten aufmarſchierten, konnte der Luſtgarten 
nicht alle Teilnehmer fafſen. Mehreree Züge 
blieben in den Straßen der en ſtecken. Der Bezirks⸗ 
vorſitzende Neichstagsabgeordneter Künſtler eröffnete die 
Kundgebung mit einem Gedenkwort für die Toten, wobei er 
insbeſondere des ſozialdemokratiſchen Bürger: 
meiſters von Staßfurt gedachte. Als der Haupt⸗ 
zeduer, der Parteivorſitende Otto Wels, das Wort er⸗ 
if, ertönten außer Freiheftsrufen andauernde Rot: 
gt ont⸗Ruſe der Kommuniſten. Wels führte in ſeiner 
2 aus, die überſtürzenden politiſchen Ereigniſſe hätten 
ute das arbeitende Volk Berlins in einer Zahl auf die 
Straßen gerufen, wie es jelbit in den November⸗ 
tagen 1918 nicht der Fall geweſen ſei. Der po 
litiſche Mord raſe durch Städte und Dörfer. Der Führer 
der Nationalſozialiſten habe in ſeinem Aufruf, für den das 
geſamte deutſche Reichskabinett verantwortlich ſei, wiederum 
von den Novemberverbrechern gesprochen. Das Volk werde 
am 5. März dazu Stellung nehmen. Bon Taten der neuen 
Regierung ei noch nichts zu merken. Wels ſchlo 
mit den Worten: „Die Parole, unter der wir kämpfen un 
ſiegen werden, heißt: „Volk, Deutſchland, ſchütze 
deine Nechte!“ 1 a 

Auch am Schluß der Rede miſchten fid unter die s 
benennen reiche Rot⸗Front⸗Rufe. Die Ber: 
ammlung löſte ſich bereits im Luſtgarten auf, da ein ge⸗ 


ſchloſſener 1 von der Polizei verboten worden 
war. Trotzdem bildeten fi nach Verlaſſen des Lustgartens 
zahlreiche Demonſtrationszüge, die unter Hoch⸗ und Nieder: 
rufen und dem Ruf „Berlin bleibt rot“ in die eins 
Die Polizei löſte mehr; 


zelnen Stadtteile abrückten. 
auf, 


fach die Züge 


Der Bürgermeiſter von Slaßfurk ermordet 
Hermann Kaſten, Bürgermeiſter von Staßfurt und Mitglied der 
ſozialdemekratiſchen Fraktion im Preußiſchen Landtag, wurde 
von einem politiſchen Gegner durch ein Revolverattentat ge: 
tötet. Ein als mutmaßlicher Täter in Haft genommener 17jäh⸗ 
riger Gymnaſtaſt hat bisher noch kein Goſtändnis abgelegt. 


der flümzöſſche Aprüftungsplan gefüßrdet 


ueberraſchung über die polniſche Erklürung — Wird Frankreich in Warſchau intervenieren? 


Genf. Die große Ausſprache über den franzöſiſchen Sicher⸗ 
heits⸗ und Abrüſtungsplan wird am Dienstag mit 
Erklärungen einiger kleinerer Mächte und einer mit 
großer Spannung erwarteten Stellungnahme des amerikaniſchen 


Botſchafters Gibſon fortgeſetzt und am Mittwoch mit einer 


großen Rede Paul Boncours abgeſchloſſen werden. Der Kaupt⸗ 
ausſchuß wird dann in die Prüfung des Arbeitspro- 
gramms der engliſchen Regierung eintreten, zu dem ergänzend 
das Arbeitsprogramm der deutſchen Abordnung erwartet wird. 
Zwiſchen der deutſchen und der engliſchen Abordnung finden ge⸗ 
genwärtig fortlaufend Beratungen ſtatt, um eine ge⸗ 
wiſſe Angleichung der beiderſeitigen Arbeitsprogramme herbei⸗ 
zuführen. : 


Die viel beſprochene Erklärung des polni⸗ 
ſchen Regierungsvertreters am Montag wird jetzt 
allgemein als ein vorbereiter "ud von gewiſſen Großmächten ver⸗ 
einbarter Vorſtoß bewertet. Die Ablehnung der polniſchen Er⸗ 
Härung durch die franzöſiſche Preſſe wird hier als ein tattiſches 
Manöver angeſehen, da die polniſche Regierung ſich zweifellos 
niemals auf der Abrüſtungs konferenz in offenen Gegenſatz zur 
ſranzöſiſchen Regierung ſtellen wird. Allerdings ſoll die polniſche 
Stellungnahme nach zuverläſſigen Mitteilungen weſentlich von 
engliſchen und ameritaniſchen Wünſchen beeinflußt geweſen ſein. 

* 


London. Pertinax erklärte im „Daily Tele: 
graph“ zu der Rede des polniſchen Vertreters in Genf, die 
Auffaſſung Polens ſtehe im Gegenſatz zu den fran 
döſiſchen Anſichten, jo daß Paul Boncour den polniſchen 
Vertreter erſucht habe, mit dem Außenminiſter Beck telefoniſch 
in Verbindung zu treten, um neue Anweiſungen zu 
erhalten. Tatſache jet, daß Polen eine Umwandlung der 
Abrüſtungskonſerenz in eine Zuſammentunft zur Abänderung 
er territorialen Beſtimmungen der Friedensverträge befürchte. 
Warſchau wünſche deshalb, daß die Beſprechungen möglichſt 

ld beendet werden. Paul Boncdur ſtehe auf dem Standpunkt, 
aß der franzöſiſche Plan mit unnachgiebiger Energie verſolgt 
werden müſſe. Er habe vonk engliſchen Unterſtaatsſekretär Eden 
le Zuſicherung erhalten, daß England dem franzöſiſchen Plan 
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einer gegenſeitigen Unterſtützung nicht feindſelig gegen⸗ 
überſtehe und daß ſich die engliſche Abordnung mit der Ueber⸗ 
weiſung des franzöſiſchen Plans an den politiſchen Ausſchuß ein⸗ 
veritanden erklären wolle. Paul Boncour habe Na⸗ 
dolny beweiſen wollen, daß die deutſche Feindſeligkeit 
gegen den franzöſiſchen Plan unbegründet ſei, weil ein 
europäiſcher Plan für gegenſeitige Hilfe die Möglichkeit von 
Revpiſionen nicht ausſchließe. 


Die Haltung des polniſchen Vertreters gegenüber dem 
I Abrüſtungsplan hat hier peinlich über⸗ 
raſcht. 
ſche Vertreter mit den Mächten der kleinen Entente für den 
franzöſiſchen Plan ſtimmen würde. 


Das „Journal“ gibt offen zu, man habe nicht ange⸗ 
nommen, daß ſich der polniſche Vertreter ſo entſchieden gegen 
den franzöſiſchen Plan ausſprechen winde. Auch die Haltung 
des griechiſchen Vertreters Politis habe enttäuſcht. 

Pertinax hält die Haltung Polens für abſolut berechtigt 
und erklärt im „Echo de Paris“, Frankreich habe feine Ver⸗ 
bündeten in Lauſanne und Genf in einer Weile behandelt, die 
deinesfalls Vertrauen erwecken konnte. Der polniſche Außen⸗ 
miniſter habe einen Weg eingeſchlagen, den Paul Bon⸗ 
cour über kurz oder lang gleichfalls gehen müſſe, wenn er die 
Intereſſen ſeines Landes nicht preisgeben wolle. 

Der „Petit Pariſien“ gefällt ſich noch in einem ge⸗ 
wiſſen Optimismus und bezeichnet die Montagverhandlungen 
als für die franzöſiſche Abrüſtungstheſe zufriedenſtelſend. Ohne 
überhaupt von der ablehnenden Haltung Polens zu ſprechen, 
ſtellt das Blatt ſeſt, daß ſich die meiſten kleinen Staaten für 
den franzöſiſchen Plan ausgeſprochen hätten nud daß ſelbſt der 
deutſche Vertreter Nadolny um beſchleunigte Behandlung ge⸗ 
beten habe. Paul Boncour habe die Gelegenheit ſicherlich nicht 
unbenutzt gelaſſen, um Nadolnn zuzustimmen, da es ausſchließ⸗ 
lich von Deutschland abhänge, die Arbeiten zu beſchleunigen und 
ſich einem europäiſchen gegenſeitigen Anterſtützungsabkommen 
anzuſchließen. a A 5 s 
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Man Hatte allgemein angenommen, daß der polni⸗ 


Im „Dritten Reich“? 


Das Junkerregime, welches unter der Scheinführung 
Hitlers in Deutſchland die politiſche Machtpoſition übernom⸗ 
men hat, zeigt der republikaniſchen Demokratie, wie mans 
machen muß, um ſich auf alle Fälle am Ruder zu erhalten. 
Die N an früheren Regierungen haben jetzt Zeit 
und Muße, darüber nachzudenken, was verfehlt worden iſt, 
um den Grundlagen der Verfaſſung nicht nur Recht, ſondern 
auch Unterordnung zu verſchaffen. Bezüglich der Reform in 
der Verwaltung und Entfernung der Republikaner aus den 
Aemtern der Republik, vermögen die „neuen Herren“ in 
Tagen mehr durchzuſetzen, als die „republikaniſchen Regie⸗ 
rungen“ in eineinhalb Jahrzehnten. Sie fürchten keinerlei 
Erſchütterungen und gehen ſelbſt über ihre Klaſſengenoſſen 
in der Reichswehr mit leichter Hand hinweg, wenn jemand 
noch von der Weimarer Verfaſſung träumt, und der Reichs⸗ 
präſident Hindenburg iſt jetzt der Gefangene jener Kreiſe, 
die eine Kamarilla e haben, die alles was in der 
Wilhelmſtraße zu geſchehen hat, vollzieht und der Reichs⸗ 
präſident nichts mehr zu jagen hat, als, auf Grund der von 
ihm beſchworenen Weimarer Verfaſſung aus dem Artikel 48, 
„Notverordnungen“ zu unterzeichnen, deren Zahl immer 
raſender zum deutſchen Bürgerkrieg treibt. Die Republi⸗ 
kaner bekommen den Dank dafür, daß ſie im „treudeutſchen 
Beamtenſtaat“ die Junker und ihre Cliquen an der Macht 
gelaſſen haben, und wenn es in dieſem Tempo weitergeht, 
dann iſt es ſogar nicht ausgeſchloſſen, daß die „November⸗ 
verbrecher“ als Dank des Vaterlandes für die Rettung aus 
dem Zuſammenbruch, noch am Galgen baumeln werden. 
Jedenfalls merkt man den Luftzug der Diktatur auf Schritt 
und Tritt, und wer ſich noch einbildet, daß die Entſcheidung 
um Hitlers Macht durch Neuwahlen zum Reichstag und 
Landtag fällt, dem iſt nicht zu helfen. Aber wir wollen 
auch keineswegs leugnen, daß die Junker und National⸗ 
en dem fommuni In Terror vorbeugen, lieber von 
ſich aus die Diktatur anſtreben, als daß fie ſich von der 
Weltrevolution überraſchen laſſen wollen. Nie hat die 
deutſche Reaktion für ihr heutiges Tun eine beſſere Be⸗ 
gründung gehabt, als in dem Hinweis auf das Treiben der 
Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands. Das Spiel mit dem 
Putſch und Bürgerkrieg durch die KPD. mit den National⸗ 
ſozialiſten gegen die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft, be⸗ 
ginnt jetzt ſeine Früchte zu tragen und trifft nicht die Sozial⸗ 
demokraten allein, ſondern um ſo härter die Kommuniſten. 


Trotz dieſer offenen Diktatur der Hitler —Papen und 
Hugenberg, vermögen 
zu kommen, ſondern wenden ihre ganze Kraft nicht 5 
gegen die Nazis auf, ſondern beſchimpfen und verleumden 
weiter die Sozialdemokratie, kein Wunder dann, wenn die 
Arbeiterklaſſe, geſpalten, die Reaktionäre zu immer ſchärfe⸗ 
ren Angriffen reizt. Als letzten Hort, wo das Volk noch von 
der Parlamentstribüne en dieſes Junkertreiben die 
Stimme zu e die glichkei 
der preußiſche 1 y wo die Regierung Braun —Severing 
ein Schattendaſein führte. Dieſes Parlament war nun den 
Nationalſozialiſten und Papen im Wege und da der Land⸗ 
tag nicht politi Selbſtmord begehen wollte, ſo wurde er 
jetzt am Montag durch eine Notverordnung des Reichs⸗ 
präſtdenten aufgelöſt und man holte ſich auch ſchon den 
Präſidenten des Staatsgerichtshofes in Leipzig, damit er 
ſpäter dieſen Schritt rechtlich ſanktjoniere. Gewiß darf 
dleſer neue Schritt nicht als Ueberraſchung gewertet werden. 
Die Herren bringen bis zum 5. März noch manch anderes 
10 und man tut gut, ſich damit abzufinden, daß die Neu⸗ 
ſehr Br um Reichstag und Landtag nach unjerer Anſicht 
finden, daß in 7 5 Stunde die Wahlen abgeblaſen werden, 
wenn man aus der Wahlſtimmung heraus erblicken wird, 
daß auch diesmal die vereinigte Reaktion keine Ausſicht hat, 
eine Mehrheit zu gewinnen. Zunächſt wird Wahlkampf ge⸗ 
ſpielt, aber dem politiſchen Gegner iſt die Verſammlungs⸗ 
und Preſſefreiheit durch „Notverordnung“ bereits genommen 
und die Sozialdemokratie hat Maſſenverbote zu gewärtigen, 
nachdem man mit dem „Vorwärts“ bereits den Anfang ge⸗ 
macht und. auch in der Provinz eine Reihe von Partei- 
blättern beſchlagnahmt und verboten hat. Wahlaufrufe 
dürfen ‚vom Banditentum der Nazis nicht berichten, die 
marxiſtiſche Arbeiterklaſſe iſt vogelfrei! Demonſtrationen 
dürfen zu Ehren des Reichspräfidenten nur Nazis und 
Stahlhelm machen, anderen demokratiſch⸗republikaniſchen 


die Kommuniſten nicht zur Cry 
ei 


t gehabt hat, galt noh 


rage geſtellt ſind. Man wird ſchon einen Grund X 


7 iſt im Augenblick jede Demonſtration verboten. 
s iſt der Weg ins „Dritte Reich“, der von den Spießern 
ſo ſehnſüchtig erwartet wurde und dafür erhält er einen 
bolſchewiſtiſchen Vierjahresplan zur Rettung Deutſchlands 
als Wahlverſprechen in Ausſicht geſtellt. a 
Daurch die Reichstagsauflöſung iſt man jeder Kontrolle 
für die nächſten zwei Monate frei, durch die Auflöſung des 
preußiſchen Landtags hat man auch die Aegierung Braun— 
Severing abgeſetzt, man 1 die Proteſtler los, die ſich fort⸗ 
geſetzt auf die Verfaſſung berufen und obendrein das Regime 
noch vor den Staatsgerichtshof bringen, wo man den Papen 
leicher nicht gerade ein ſchmeichelhaftes Zeugnis als 
Brecher dieſer Verfaſſung ausgeſtellt hat, die zu ſchützen und 
zu achten, man erſt vor wenigen Tagen beſchworen hat. Es 
iſt eine herrliche Zeit für Junker, nur ſcheinen ſie ihre 
echnung ohne den Bürger zu machen, ohne die Arbeiter⸗ 
klaſſe, die ſich dieſe Provokation nicht gefallen laſſen wird. 
Die Auflöſung des Landtags und die Ab etzung der tten⸗ 
regierung Braun—Severing iſt ein offener Berfa ſungs⸗ 
bruch und damit iſt auch die Arbeiterklaſſe von der Ver⸗ 
pflichtung frei, ſich an Geſetz und Verfaſſung zu halten, denn 
dieſe hat nur dann einen Sinn, wenn ſie von denen geachtet 
und rechtlich durchgeführt wird, die zu halten, ſie beſchworen 
haben. Gewiß, das juriſtiſche Gewiſſen der deutſchen Richter 
in der Republik iſt dehnbarer, als irgend die Auslegung 
eines philoſophiſchen Begriffs und das deutſche Volk braucht 
nicht beſorgt zu ſein, da ſic auch jetzt noch Richter in der 
Republik finden, die auch dieſem neuen Gewaltſt reich gegen 
Preußen zuverläſſig rechtlich begründen werden. Uebrigens 
wird das durchaus kein Novum ſein, anderwärts hat man 
auch die Verfaſſung nach eigenem Bedarf interpretiert, man 
braucht alſo nur einem Beiſpiel zu folgen und für die 
Juriſten iſt es immer gut, wenn ſie im Dienſt des Vater⸗ 
landes auf Beiſpiele zurückgreifen können. 
Der offene W der jetzt durch die Notver⸗ 
dnung ſanktioniert wurde, iſt nichts anderes, wie die Be⸗ 
eitigung der letzten Kontrolle über die Regierung Hitler, 
Papen, Hugenberg. Die Diktatur wird verankert, ob dies 
dem deutſchen Volke wohl bekommen wird, das iſt eine 
Frage, die wir enſchieden verneinen müſſen. Deut chland 
iſt weder Italien, noch irgendwie ein Balkanſtaat, indem 
man ſolche Experimente mit der Bevölkerung machen kann. 
Jedenfalls hat auch Hitler und ſein Schildträger n, ſo⸗ 
wie der Protektor der „nationalen Front“ in den wenigen 
Tagen bewieſen, daß ihre Macht nur auf Notverordnungen 
aufgebaut iſt, 5 die ſchöpferiſche Wirtſchaftspolitik und die 
rung, Deutſchlands nur aus Verfaſſungsumgehungen 
beſtehen. Die Angſt vor der Macht, die den Herren durch 
den Reichspräſidenten ausgeliefert wurde, droht ihnen ſelbſt 
am meiſten. Einſtweilen ſind ſie ſtark n den Marxis⸗ 
mus, man ſoll ſie bei dieſem Gebaren nicht ſtören, bald wer⸗ 
den ihnen die Jünger der und SA⸗Trupps ganz andere 
Sorgen bereiten, und ſchtießlich die „nationale Front“ in ein 
Chaos von Widerſprüchen verwickeln, daß der Bürgerkrieg 
zunächſt am heftigſten in dieſen Reihen toben wird. Laſſen 
wir nur den Wahlkampf in Frout vollen Schärfe ſich aus⸗ 
wirken, und die „nationale Front“ kommt zur Beſinnung. 
erade vom Geſichtspunkt aus, wer wen betrügen will. Die 
rbeiterſchaft wird zur gegebenen Zeit antworten, ſie läßt 
55 ihre Aktion von niemandem beſtimmen und kann auch 
rovokationen hinnehmen, die fie. entſprechend zur gege⸗ 
benen Zeit vergelten will. Kommt es zum Bürgerkrieg, ſo 
trägt dafür die Verantwortung einzig und allein der 
Reichspräſident, der dieſe Fronde zur politiſchen Macht ge⸗ 
bracht hat. —I. 


Aeberwachungsausſchuß 
des Reichstages aufgeflogen 

Berlin. Der Ueberwachungsausſchuß des Reichstages unter 
Vorſitz des Abgeordneten Löbe (SD) iſt kurz nach Eröffnung 
ſeiner Sitzung, zu der Regierungsvertreter nicht erſchienen 
waren, noch vor Eintritt in die fachlichen Verhandlungen 
aufgeflogen. j 

Der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Dr. Frank 2, der 
nach einleitenden förmlichen Bemerkungen des Vorſitzenden das 
Wort erhielt, wies in längeren Darlegungen darauf hin, daß es 
für die Nationalſozialiſten unmögsih ſei, unter dieſem Vor⸗ 
ſitzenden im Ausſchuß nitzuarbeite. Löbe Habe im Lippeſchen 
Wahlkampf Hitler auf das ſchwerſte beſchimpft. (Der 
Redner wiederholte den Löbeſchen Ausſpruch.) Es kam zu er⸗ 
regten nationalſozialiſtiſchen Kundgebungen gegen den „Aus: 
ſchußvorſitzenden, der wiederholt das Wort zu einer Erklärung 
ergreifen wollte, aber nicht dazu kam. . 

Der Ausſchuß ging ſchließlich auseinander. 


Lam Te Bert Ochlmann 


1) 


1. 

Ein junges, ſchönes, aber ärmlich gekleidetes Mädchen 
hatte, ein kleines Köfferchen in der Hand, den Hamburger War⸗ 
teſaal 3. Klaſſe betreten und ji die Treppe zur Eſtrade empor⸗ 
ſteigend, an einem jener Tiſche niedergelaſſen, von denen aus 
man das ganze Bahngelände mit all den Schienen, Waggons, 
Signalmaſten und den unabläſſig zwiſchen Altona und Ohlsdorf 
hin und her gleitenden elektriſchen Vorortzügen weit über⸗ 
blicken kann. 

Niemand war auf das Mädchen, das eine Zugereiſte zu ſein 
ſchien, aufmerkſam geworden, bis plötzlich etwas geſchah, was das 
Mädchen mit einem Schlage in den Mittelpunkt des allgemeinen 
Intereſſes rückte. g 55 2 

Es erſcholl nämlich die laute Stimme eines Kellners, der 
zornig Bezahlung eines der drei Stückchen Kuchen verlangte, 
von denen nur noch zwei auf dem Teller lagen. \ 

Die Fremde hatte, wohl vom Hunger überwältigt, dem 
Anblick des mitten auf den Tiſch geſtellten Tellers nicht wider⸗ 
ſtehen können, ſich ein Stück Kuchen angeeignet, und war nun 
nicht imſtande, den geringſten Betrag dafür zu entrichten. 

Vor ihr ſtand ein Menſch im ſchäbigen Frack, der nicht nur 
zeterte, ſondern auch heftig geſtikulierte und davon ein krebs⸗ 
rotes Geſicht bekam. Das war der Kellner. 

Tränen ſtürzten dem Mädchen aus den Augen. 

„Ich — ich — ich habe kein Geld mehr!“ ſchluchzte es, wie 
flehend die Hände zu dem Erregten emporhebend. „Alles hat 
man mir geſtohlen. Alles. Es waren mehr als hundert 
Mark.“ 

Eine Frau am Nebentiſch machte eine boshafte Bemerkung, 
die dem Mädchen das Blut zu Geſicht trieb. 


meldet worden. 


Wahrung 
gegründeten Deutſchtumsbund 


tionsgericht in Paſen das erſtinſtanzliche Urteil im 


zum erſten Mal ſeit der Vertagung 
zuſammen. Di egie d 
mehrere kurze Ankündigungen über die wichtigſten interna⸗ 
tionalen und innerpolitiſchen Fragen. Zur Abrüſtungs⸗ 
frage ſagte Sir 
rung iſt der Meinung, daß die Annahme des neuen engli⸗ 


rüſtungskonfere 
Arbeiten ſein würde. Zur Weltwirtſchaftskonfe⸗ 
renz erklärte Miniſterpräſident Macdonald unter Beru⸗ 
fung auf die Beſchlüſſe 


Das Urteil im Deutſchtumsprozeßz 


Sejmabgeordneter Gräbe und Genoſſen verurteilt. 

Poſen. Das Poſener Oberlandesgericht, vor dem heute als 
Berufungsinſtanz zum vierten Male die Verhandlung gegen 
die Führer des Deutſchtums ſtattfand, hat alle Stra⸗ 
fen der erſten Inſtanz beſtätigt. Oberſtleutnant Graebe und 
fünf Angeklagte erhielten je ſochs Monate Gefängnis, drei 
Angeklagte je drei Monate Gefängnis, ein Angeklagter 
zwei Monate Gefängnis und eine Angeklagte einen Mo⸗ 


wat Gefängnis. Den letzten fünf Angeblagten wurde eine drei⸗ 


zugebilligt. Gegen das Urteil 
beim höchſten Gericht in Warſchau ange⸗ 
n 1 


Der Staatsanwalt hatte 1930 gegen Oberſtleutnant 
Graebe und mehrere andere führende Mitglieder der deutſchen 
Minderheit in Poſen und Pommerellen Anklage erhoben, weil 
ſie an dem zur der Minderheitenrechte im Jahre 1922 
beteiligt geweſen ſind. Die An⸗ 
klage behauptete, daß ſie „zum Widerſtand gegen das Militär⸗ 
aushebungsgeſetz aufgefordert hätten und legte einigen der 
Angeklagten zur Laſt, daß fie Nachrichten, die im Intereſſe der 
Landesverteidigung geheim zu halten waren, angeblich ſich in 
der Abſicht verſchafft haben, fie zugunſten einer ausländiſchen 
Regierung zu benutzen. Das Bezirksgericht verurteilte im 
April 1930 11- Angeklagte zu Gefängnisftrafen von ſechs Mo⸗ 
naten bis zu einem Monat. Im Juni 1931 hatte das Appella⸗ 
weſentlichen 
beſtätigt. Das Oberſte Gericht in Warſchau erklärte in einem 
Reviſionsverfahren die Schuld mehrerer Angeklagter für er⸗ 
wieſen. Wegen des Straſmaßes wurde das Urteil der Vorin⸗ 


jährige Bewährungsfriſt 
wird Beruf 


ſtanz in vollem Umfange aufgehoben; die Angelegenheit wurde 


zur Verhandlung der übrigen Punkte an das Appellationsge⸗ 
richt in Poſen zurückverwieſen. Dort wurde das oben erwähnte 
Urteil gefällt. 7 


— emtritt 

des britiſchen Anterhauſes 
London. Am Dienstag trat das engliſche Unterhaus 
im Dezember wieder 
Regierung machte in der Eröffnungsſitzung 


John Simon: Die engliſche Regie⸗ 
ogramms als Grundlage für die Arbeiten der Ab⸗ 
das beſte Mittel für die Förderung dieſer 


des Völkerbundes, daß die Kon⸗ 


renz nicht vor drei Monaten vom gegenwärtigen Zeitpunkt 


an ſtattfinden könne und daß der Organiſationsausſchuß in 
der Zwiſchenzeit 
Zeitpunkt feſtzuſe 
den 
habe. 


zuſammentreten ſolle, um den endgültigen 
1 wirtschaften beſtätigte dann, daß er 
eltwir skonferenz angenommen 
des 15 es Be er jedoch davon ab⸗ 


Vorſitz der 
ie Ann ig, 
hängig gemacht, daß die Weltwirtſchaftskonferenz in London 


; ei 
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Graf Albert Apponyi 
Ungarns langjähriger Völkerbundsvertreter iſt am 7. Februar 
im Alter von 88 Jahren ee Folgen einer Lungenentzündung 


„Es iſt keine Lüge!“ rief es. „Ich trug es in einem kleinen 
bei mir. Aber ich bin im Zuge eingeſchlafen, und als 
ich erwachte, war es verſchwunden.“ 

„Was habe ich davon?“ zeterte der Kellner. „Ich will 
mein Geld!“ 5 ya EN - 

„Ich habe keines mehr,“ ſtammelte die Fremde. 

„Aber Kuchen eſſen!“ ſchimpfte der Mann. „Kuchen, den ich 

n muß. Daraus wird aber nichts, mein verehrtes Fräu⸗ 
lein! Noch haben wir für Zechpreller eine Polizei!“ 

Er lief fort und kam auch wirklich wenige Minuten ſpäter 
mit einem Beamten in Zivil wieder. N 

„Das iſt ſie!“ rief er zornig, auf das ſchöne Mädchen zei⸗ 
gend, in deſſen Augen ſich Furcht und Schrecken, Scham und 
grenzenloſe Verzweiflung paarten. 

Einen Augenblick ließ der Beamte ſeinen Blick auf der 
ärmlich, aber doch ſauber gekleideten Frauengeſtalt ruhen. Dann 
ſagte er kurz: „Begleiten Sie mich bitte zum Büro.“ 

Leiſe vor ſich hinweinend folgte das dunge Mädchen dem 
Manne nach, während hinter ihm das Keifen des Kellners und 
das ſchadenfrohe Gelächter der Augenzeugen erſchallte. Es war 
ſchlimmer als ein mittelalterliches Spießrutenlaufen. In der 
hochgewölbten Bahnhofshalle wandte ſich der Beamte nach rechts 
und verſchwand schließlich mit der Uebeltäterin in einem Zim⸗ 
mer, an deſſen Tür das Wort „Bahnhofspolizei“ prangte. 

Ich bin keine Diebin,“ ſchluchzte das junge Mädchen, ver⸗ 
zweifelt die Hände ringend. „Hunger war es, der mich ver⸗ 
leitete, das winzige Stück Kuchen zu nehmen. O, lieber Herr, 
ich flehe Sie an: Glauben Sie mir! Man hat mir meine ganze 
Barſchaft geſtohlen!“ Kris 

Der Beamte beruhigte fie. Vielleicht ift es gar nicht To 
ſchlimm,“ ſagte er. „Erzählen Sie einmal in aller Ruhe, wer 
Sie ſind und woher Sie kommen.“ Seine Stimme klang gar 
nicht ſo hart. Mitleid kündete ſein Blick. Er wußte wohl zu 
unterſcheiden, wer ein Dieb und wer keiner war. Den gering⸗ 
fügigen Mundraub, den die Fremde begangen, brachte er 
keineswegs zur Anzeige. 

Das Mädchen erzählte voller Haſt. 


Antrages der Staatsanwaltſchaft au 


„Gegen Diktatur und Volksbedrückung“ nicht 
gegen die 88 81, 86 des Strafgeſetzbuches verſtoße, jondern 
e 


Mitteln, 
enthalte. 
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Eine Entfchließung der ſozialiſtiſchen 
Landestagung in Paris 

Paris. Auf der Landestagung der ſozialiſtiſchen Partei 
wurde am Sonntag eine von Leon Blum eingebrachte 
Entſchließung angenommen, in der der Kammerfraktion ein 
Tadel für ihre Haltung bei der letzten Regie⸗ 
rungskriſe ausgeſprochen wird. Der Parlaments⸗ 
fraktion wird das Recht abgeſprochen, mit der Regie⸗ 
rung im Namen der Partei zu verhandeln, ohne dazu vor⸗ 
her vom Landesrat ermächtigt worden zu ſein. Außerdem 
wird eine jtändige Verbindung mit anderen 
Linksgruppen der Kammer unterſagt. 

In der Abstimmung über den Entſchließungsantrag 
Leon Blums er Ausſprache kam es vers 
ſchiedentlich zu heftigen Meinungsverſchieden⸗ 
heiten a Anhängern und Gegnern der Be⸗ 
teiligung der Sozialiſten an der Re ierung, 
bis es ſchließlich Leon Blum gelang, die Mehrheit zu er⸗ 
halten. Der Führer der Sozialiſten erklärte u. a., daß er 
manchmal ſelbſt am Parlamentarismus zweifele. 
Er habe als Anarchiſt angefangen, möchte aber nicht wieder 
dahin zurückkehren. Dem Kabinett Daladier wünſche er eine 
lange Lebensdauer, die letzten Endes aber von ihm ſelbſt 
abhängen werde. Die Aufgabe der ſozzaliſtiſchen Partei 
müſſe es ſein, in der breiten Maſſe des Volkes die Tatſache 
zu verkünden, daß die Sozialiſten alles getan hätten, um 
eine Aenderung der gegenwärtigen Kammermehrheit bezw. 
eine Ausbreitung dieſer Mehrheit nach rechts zu ver⸗ 
meiden. 


Beſchlagnahme 
der Breslauer „Voltswacht“ 

von der Staatsanwaltſchaft abgelehnt 
Berlin. Wie der „Vorwärts“ mitteilt, hat das 
Amfsgericht Breslau die Veſtätigun des Ä 
es 
ſchlagnahme der „Volkswacht“ und ihrer 
Kopfblätter abgelehnt. In der Begründung der 
Ablehnung heiße es, daß der Artikel mit der Ueberſchrift 


iglicheinen Aufruf zur Wahl mit legalen 


nämlich mit dem Stimmzettel, 


Die Klage der Regierung Braun 
in Leipzig eingegangen 
Leipzig. Die Staatsrechtsklage der preußiſchen Miniſter 
gegen die Verordnung des Reichspräſidenten vom 6. ar 
iſt im Laufe des Dienstag beim Staatsgerichtshof für das Deut⸗ 
ſche Reich eingegangen. Die Klage iſt der Gegenpartei mit 
einer kurz bemeſſenen Friſt zur Beantwortung zugeſtellt 
worden. 


Gegen den Völkerbund: 


Maſſenverſammlung des Nationalbundes aller politiſchen Par⸗ 
teien verlangt jofortigen Austritt Japans aus dem Völterbund. 

Tokio. Wie die Agentur Shimbun Rengo meldet, fand am 
Dienstag eine vom ee Hr aller politiſchen N ein⸗ 
berufene Maſſenverſammfung über die mandſchuriſche 
Frage ſtatt. Es wurde eine Entſch ießung g in der die 
Regierung aufgefordert wird, mit ſofortiger Wirkung 
aus dem Völkerbund auszutreten Die Entſchließung 
wurde dem Miniſterpräſidenten, dem Außenminiſter, dem 
Kriegsminiſter und dem Marineminiſter überreicht. Sie enthält 
ſchwere Anſchuldigungen gegen den Völkerbund, der durch ſeine 
Haltung nicht nur den Frieden im Fernen Oſten gefährde, ſon⸗ 
dern der auch gegen den Geiſt handele, der ihn eigentlich be⸗ 
ſeelen ſollte. Auf der Verſammlung ſprachen Vertreter aller 
Parteien. Ihre Reden und der Verlauf der Verſammlung 
wurden durch Rundfunk im ganzen Lande verbreitet. 


Der Finanzausſchuß der franzöſiſchen 
Kammer zuſammengetreten 
Paris. Der Finangausſchuß der Kammer iſt am Dienstag 
wachmittag zuſammengetreten, um den Finanzplan der Regie⸗ 
rung entgegen zu nehmen und die Wahl eines neuen General⸗ 
berichterſtatters anſtelle des zum Haushaltsminiſter ernannten 
Abgeordneten Lamaureu vorzunehmen. Da hierfür als 
einziger Kandidat der Radikalſozialiſt Jaquier aufgeſtellt 
ft, ſtehen ſeimer Wahl deiner lei Schwierigkeiten entgegen. 


— 


Es hieß Agnes Fiſcher, beſaß weder Eltern noch Verwandte 
und war bis geſtern bei einem Dorfſchulmeiſter im Kreiſe 
Schleswig Kindermädchen geweſen, infolge Verſetzung des 
Lehrers aber entlaſſen worden. Hoffend, in Hamburg Stellung 
zu finden, hatte ſie ſich wach hier gewandt, war jedoch, von 
Müdigkeit überwältigt, im Zuge eingeſchlafen, um bei der An⸗ 
kunft zu ihrem Erſchrecken feſtzuſtellen, daß unbekannte Diebe 
ihr nicht nur das Geldbeutelchen, deſſen Schnüre ſie um den 
Hals trug, abgeſchnitten, ſondern auch noch den Reiſekoffer, der 
ihre Wäſche und gute Kleidung enthielt, entwendet hatten. 


Was ihr geblieben, war lediglich ein kleines Köfferchen mit 
ihren Papieren, Zeugniſſen und den nötigſten Reiſeutenſilien 
darin. 


An Hand der Papiere erkannte der Beamte, daß das junge 
Mädchen die Wahrheit ſprach. Das Zeugnis ſchilderte Agnes 
Fiſcher als fleißige, überaus ehrliche und treue Perſon, die ihre 
Kündigung nur erhalten habe, weil er ſich — der Lehrer — nach 
ſeiner Verſetzung verkleinern wolle und für ein Kindermädchen 
keine Vakanz mehr habe. 

„Seien Sie ohne Sorge, es geſchieht Ihnen nichts,“ nickte 
ihr der Beamte freundlich zu. „Das, was Sie getan haben, 
werden Sie ein zweites Mal gewiß nicht wieder tun. Die 
Sache mit dem Kellner erledige ich. Aber was ſoll nun mit 
Ihnen werden? Sie ſtehen mittellos in einer fremden Stadt!“ 

Ihre Freude über die gütigen Worte des Mannes machte 
nun einer verzweifelten Rakloſigkeit Platz. Ja, was iollte ſie 
beginnon? Ohne Geld, ohne anſtändige Kleider? 

„Wenden Sie ſich an die Bahnhofsmiſſion,“ 
Beamte vor. „Oder an die Vereinigung, die ſich zum Schutze 
alleinreiſender Mädchen gebildet hat. Die eine oder andere 
Einrichtung wird ſchon Rat wiſſen. Dort ſind Sie für das erſte 
gut aufgehoben!“ 

Er beſchrieb ihr den Weg, den ſie innerhalb des Bahnhoſs 
einzuſchlagen hatte, um die Räume der genannten Inſtitutionen 
zu erreichen. Ein herzlicher Dank war es, mit dem fie ſich von 
dem Beamten verabſchiedete. 


Fortſetzung Äolgt.) 


ſchlug ihr der 


Donnerstag, den 9. Februar 1933 


2. Blatt des Boltswille- . zo 5m 10 


Bolniſch⸗Schleſien Um die 


5 © 2 2 ä 
Preſſefreiheit in Polen 
dane 0 Pate Nee i l. Sie, nes 


Hütten werden jtillgelegt, die Arbeiter ſehr dringend, um auf die Arbeitermaſſen einwirken zu kön⸗ 
aße und leben von den kargen Unter: | men. Die beſitzenden Klaſſen wiſſen auch die Preſſe einzu⸗ 
Ein Teil der Handwerker und Gewerbe: ſchätzen und find nicht zugeknöpft, wenn es gilt, ihr zu hel⸗ 
eſem Jahre nicht mehr die Patente ſen und fie auszubauen. 2 
Man ſieht geſchloſſene Geſchäfte, ſelbſt im Zen⸗ Nur die Arbeiterpreſſe findet nirgends eine Stütze. Sie 
Myslowitz hat ein Eſſen⸗ iſt lediglich auf die Arbeiter angewieſen. Sie würde auch 
bahner am Neuen Ningpplatz ein Haus erbaut, mit 5 Ge⸗ keine Stütze benötigen, denn fie dient der großen Maſſe des 
Bei der Vermietung der Wohnungen, ſtellte der | arbeitenden Volkes. i RM 
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Die „Lappen“ in der ſchleſiſchen Schwerinduſtrie 
Die Rache der Sanacjapreſſe. 

Als Handelsminiſter Zarzycki die polniſchen Auf 

rinduſtrie mit dem ſchönen 

belegte, hat die Preſſe einige 


Die Gruben und 
kommen auf die Str 
ſtützungsgroſchen. 
treibenden konnten in dieſem 


täte in der ſchleſiſchen S 


Herrn in den Aufſichtsräten mit Namen genannt. 
wurde Fürſt Radziwill, 
c und Graf Potocki genannt. 

ührende Rollen in der Sanacja be 
block im Warſchauer Sejm. Nat at d 
nennung große Aufregung in den Sanacjakreiſen hervor⸗ 
rufen und man beſchwerte ſich g 
im Miniſterpräſidenten Pryſtor, 


Fürſt Lubomirski, Szydlowski, 
Alle dieſe Herren ſpielen 
zw. in dem Regierungs⸗ 
ürlich hat die Namen⸗ 


trum großer Induſtrieorte. 


n den Handelsminiſter 


mitzumieten. 
eim Klubführer Slawek den Laden mitz 


neue Hausbeſitzer den Mietern die Bedingung, Die Zahl der Arbeiter beträgt Millionen, und 
hie . würde ein jeder Arbeiter ſein Blatt leſen, dann 
Es iſt nicht lange her, als Kaufleute für einen Geſchäfts⸗ müßte es der Arbeiterpreſſe noch viel beſſer 


und ging ſelbſt zum Marſchall Pilſudski hin, hatte aber kein 


lad ſtandsgeld geza 
Glück damit, denn Marſchall Pilſudskt wollte mit Toben, 3000 Done ene ges 


hlt haben. Sie ver⸗ 


gehen, als der bürgerlichen Preſſe. 


pflichteten ſich monatlich bis zu 2000 Zloty Miete zu be⸗ | Die Arbeiter ſind arm, aber fie erhalten die ganze Welt, 
n kann Geſchäfts⸗ denn fie ſchaffen Werte. Leider Gottes leſen die Arbeiter 
ill fie nicht haben, die Arbeiterprefie nicht. Wenn fie eine Zeitung halten, ſo f 


berhaupt nicht reden. Die „Lappen“ 5 
Sanacja mußte etwas tun, um die Sache 
rübelte nach und fand 
jetzt damit hauſieren. 
eſtritten, daß der größte Teil der 


haben nichts ausge⸗ Dieſe Zeiten ſind vorüber. Ma 
läden haben ſo viel man will, aber man w 
denn die Leute verſpüren keine Luſt, das 
haben, loszuwerden. So ſieht heute das Leben 


nicht auf ſich ſitze 


Gewiß wird nicht a 


n zu laſſen. Man 


u. Gewerbe aus. 


Geld, das ſie noch ll. das ein bürgerliches Blatt. Sie ſind der Meinung, daß 
im Han daraus viel klüger werden als aus dem Arbeiterblatt. 


del 
mag es da der Preſſe, hauptſächlich] Sie werden nicht klüger, aber ſie werden 


„Lappen“ im Sanacjalager ſitzt, denn das kann man nicht 


f i hen? 
mehr abſtreiten, aber die Oppoſition hat auch ihre „Lappen“ aber der Arbeiterpreſſe ergeh 


unſchlüſſig und ſtehen den Arbeiterfragen 


Das teuerſte Geſchäft — wenn wir ſchon einmal über kritiſch gegenüber. 


und das verſchafft der Sanacja eine Genugtuung. 
Das Sanacjablatt „ 
„Lappen“ an, und die h ejige , 
zugegriffen und hat den Artikel 
nommen. Dabei heißt es daß der Fürſt . 

niawski und Miniſter Gliwic keine „Lappen“ mehr jein 
wollen und ihre Aufſichtsratsmandate niedergel 
Die oberſchleſiſchen Arbeiter werden ihnen ſiche 


Träne nachweinen. 


Geſchäfte reden wollen — iſt zweifellos ein Zeitungsunter⸗ 
nehmen. Die Druckereimaſchinen ſind ſehr teuer, Weder 
Setzmaſchinen, noch ſonſt was, was 
t, kann man in Polen 
ſchinenteile, die recht kom⸗ 
en, müſſen aus 
ngeführt werden. 


‚yahodnia“ hat gleichfalls 


eich! Rotationsmaſchinen, n 
vom „Jutro Pracy“ über⸗ 


zu einer Druckereieinrichtung 
Die Maſchinen und 
pliziert ſind und ſich ſehr 
Deutſchland, bezw. andern H 1 | 
Sie koſten ein Heidengeld, zumal der Zollſatz unglaublich hoch 
it. g 


Daß wir in Polen ein Papierkartell haben, haben wir 
1 Das Kartell wird bekanntlich zu dem 


} um die Konſumenten auszunützen, 
ſche] durch Hinauſſchieb 


nnig 20 Bogen bekommen. 
isterte Arbeitskräfte, gut orga⸗ 
Da Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
r auch bei uns die 


bereits berichtet. 
en Herren nennen, die Miniſter Zwecke gegründet, 


Ausdruck „Lappen“ be 


tens in Deutſchland. 
Deutſchland gehörte, ſo 
n der Buchdrucker immer die 


Stefan Zielewicz, g 
wi geist, Jozef Zychlinski. g f 

N 5 
tion haben die Lohn zu verdanken. 
Die Löhne in der Ankoſten. Der Re 
dakteur muß auch beſſer bezahlt werden. Alles zuſammen⸗ 
ltig die Unkoſten, die in einem 
öher find, als in einem anderen Uns! 
unternehmen iſt ein teures Un: 
fe von Auswärts 


genommen, ſteigert 
ruckereibetrieb viel 


ternehmen und hat die 0 
und keine Fnſerate, jo kann fie ſich nur mit Mühe halten. 

ie baut ihre Exiſtenz auf 
dem Großkapital auf, 
unde, bezw. dem 


der Geihäftswelt und 
denn ſie dient dem Mitte 


gr . Groglapital. 
Der Mittelſtand und das Großkapital braucht die Preſſe 


ö br 22 22 8 
Seien e e 
fie find auch dort Bereits 


ee ne |  Suappihaftsmitgliedern zur Beachtung 
Miniſterrat auch bereits 


und dürften — 5 
jewoden zugeſchickt 
ſchieht, das könne er 


dies au iner 
Aton dart die Jem. 


Aus der Budgetkommiſſion ſich die Kommiſſion nach Krakau zur Beſichtigung des 5 
In der Dienstagſitzung der Budgetkommiſſion kamen 
"ur die Subventionen zur Beratung, die im kommenden 
Budgetſahr dem Wojewodſchaftsrat 
werden. Es iſt nur zu natürlich, da 
’ S Fa Leis Fos 
ja alle die patrioti eiſtungen au en 
e ſchleſiſchen Steuerzahler produziert werd 
nicht darauf a 
bahn unter den Titel Erz 
Men oder daß der Auffte 
it, damit er mit dem Bau des „Aufſtä 
nnen kann, oder eine Nähſtube der Sanacjamatki 21 000 
en Bau einer Schule der Pfadfinder 
igt werden, und ſo geht die Reihe weiter, 
werden ſoll, daß dies fortlaufende 
. alljährlich wiederkehren, weil der 
nun einmal ſein „Wohlwollen“ nicht einhalten konnte 
einzelnen Poſitionen nicht ver⸗ 
um einſeitige, parteipolitiſche Unter⸗ 
t r der Sejm ſoll eben, g 
ufſtändiſchen, ſeine Opferwilligkeit als Dank für die Be: 
i zahlen und es iſt nicht 
die Aufſtändiſchen 


r Verfügung ſtehen 


rganiſation ihre 
wiederum Subventionen zuweiſen ſoll. 


in 8 855 * 
I ng, — un der e Tomi 


Die Friedensgrube vor dem demo 
44 000 Zloty 
ndiſchen⸗Hauſes“ 


Die Entſcheidung vertagt. 

o haben ſich geſtern die Vertreter der Balle⸗ 
ſtremſchen Verwaltung und der Betriebsrat der eee 
grube eingefunden, um über die Stillegung der 

grube zu beraten. 
haben erklärt, daß die G 


loty fordert, für d 
20000 Bh bewill 


ntionen find, die 


der Grubenverwaltung | 

tube für beſtimmte Zeit re 

wird. Wann fie wieder in Betrieb geſetzt werden ſoll haben 
ten die Vertreter der Grubenver⸗ 
tillionenverluſte 


ſie nicht gejagt. Weiter j 
waltung, daß die Grube 
hat. Dabei liefert die Grube Kohle an die 
Wird die Grube 


k hat auch bei ei 
tegen, es 

ungen atbel! abe dann muß die Hütte von einer 
hle beziehen müſſen und dürfte 
auf Stillegung des Werkes ausrücken und 
nrentabilität begründen. 5 
vertreter haben auf dieſen Umſtand hingewieſen und ver⸗ 
langten die Zurückweiſung des Antrages auf der F der 


Wahlen von 1930 be 
ſſen, daß wiederum ihrerſeits 
ür die Subvention an kommenden Wahl 
e beteiligen werden und die Oppoſition 
chen. Abg. Glücks mann erklärte denn 
ie ganzen Subventio 
müßten und andere A 
m endlich mit dem Sub: 
sdeſtoweniger ka⸗ 


mit einem Antr 
dieſen mit der 


Sie haben auch auf die Fina 
kingewieſen, die ſich unerträglich gef 
Grube ſtillgelegt werden ſollte. 
ſcheidung getroffen. Er erklärte nur, daß er 
legung des Kohlenwerkes ſei, wird aher der 
Grund gehen und die Dinge zuerſt prüfen. 


Die Bautätigkeit in Polen 
Das Staliſtif auptamt notiert jedes neue Wohn: 
A Fetten Vierteljahre 1932 wurden in 
ynhäuſer neu erbaut und 143 Zubauten 
ausgeführt, In derſelben Zeit wurden insgeſamt 1842 neue meiſten Stadt: und Landtrei 
Bauten in Angriff genommen. In de 


e der 
j hat keine Ent⸗ 
waren der Meinung, daß der Seim en Demo hat keine 
ntionswohlwollen aufhören müſſe, nicht 
n die Sanacjaorganiſationen ganz gut 
1 Auseinanderſetz 
lich noch bei dem Poſten „Oberſte Kon 
ne Ausgabe von 140 000 Zloty erjorde 
Abg. Chmielewski 
eßlich Aufklärung, warum man dieſe hohen 
ließlich die Rechnu 
et fetzt um vier Jahre zurück iſt 
usführungen, bezw. Bemängelungen der 


dsmann und ber 
haus in Polen. 
. ganz Polen 712 
und nach einer ſoſchen Zeit 


Sie hegen Mißtrauen zu den Arbeiterkämpfen, denn die 
Zeitung der beſitzenden Klaſſen, hat ihnen Mißtrauen zu den 
Arbeiterfragen und ihren Führern eingepaukt. Gewiß ha⸗ 
ben wir Arbeiter, die an der Arbeiterpreſſe mit allen Her⸗ 
zensfaſern hängen. In der Wirtſchaftskriſe iſt es dieſen Ar⸗ 
beitern ſehr ſchlech ergangen, denn man hat ſie zuerſt ab⸗ 
ebaut. Man will keine ſozialiſtiſch aufgeklärten Arbeiter 
äfti denn fie find gefährlich. Sie ſtehen mittellos 
da und en das Blatt nicht mehr bezahlen. Die ande 
die noch eine Zeitung halten können, ſind viel zu „geſcheit“, 
um ein ſczialiſtiſches Blatt zu halten und zu leſen. Sie 
I wollen nörgeln in der ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei, denn 
bier iſt alles erlaubt, perſönliche Verunglimpfungen mit⸗ 
en Schreib⸗ 1 Dieſen „Kritikern“ haben die ſozialiſtiſch über⸗ 
t man für zeugten Arbeiter zum guten Teil ihre Notlage zu verdanken. 
ruckereiarbeiter, Unter ſolchen Umſtänden muß die ſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
preſſe mit gewaltigen Schwierigkeiten tümpen. Hinzu 
era 10, =, ne bei den Preſſebehörden 
nicht gut angeſchrieben i . 
non ei Beſchlagnahmen und nelle find. auf der 
der a⸗ gesordnung 
und das erſchwert das Daſein einer ſazialiſtiſchen Zeitung. 
8 rs Mersch en Wachen 1 Regierung eis 
WE j ne eſſege 
ausgearbeitet und dem Sejm Fe ußfaſſung vorgelegt 
hat. Wir kennen das neue Geſetz nicht, weshalb wir auch 
unſere Meinung dazu nicht ausſprechen können. Doch müf⸗ 
ſen wir uns auf das Aergſte geſaßt machen. Als ſozialiſti⸗ 
ſche Arbeiterpreſſe, ſtehen wir zu der heutigen Regierung in 
der Oppoſttion und werden nicht etwa durch Handſchuhe an⸗ 
gepackt. Anſere einzigſte Hoffnung find die Arbeitermaſſen. 
Die Not iſt ſo groß, daß es wohl Zeit wäre, daß die Ar⸗ 
beiter endlich zur unung kommen und anſtatt bürger⸗ 
liche Zeitungen, den „ olkswille“ leſen werden. 


Nach einer Bekanntgabe der Knappſchaftsverwaltung 


Erkrankung innerhalb 3 Tagen nach Ausſtellung des Kran⸗ 
kenſcheines, den zuſtändigen Bezirksarzt neu ärztlicher 
Behandlung aufzuſuchen. Die Khappſchaftsärzle find ange⸗ 
wieſen worden, bei nicht rechtzeitiger Anmeldung ent⸗ 
EEC 
Gru vor kann tenten die ärztliche Be 
11 hondlung verweigert werden. | 8 2 2 = 
In letzter Zeit konnte des öfteren feſtgeſtellt werden, 


ſcheines waren, erſt nach or — ee Arzt 1 a 
Im eigenſten Inter⸗ 


ſchriftsmäßigen Termine genau innezuhalten. y. 


Arbeiterkündigungen auf der Rleophas grube 
Bei den Notſtandsarbeiten auf der Kleophasgrube ſind 
noch gegen 300 Arbeiter beſchäftigt. g ge 
letzt daran, einen Teil der tſtandsbelegſchaft abzube PN 
Sie hat 40 Arbeitern und 5 Angeſtellten die Kündigung zu: 
gehelt. Die Arbeiter werden am 1. März zur Ent ung 
gelangen. 3 


Heute wird die Kokerei „Wolfgang“ 


riedens⸗ 
in Betrieb geſetzt 
a der großen Gasexploſton auf der Wolfgangkokerei 
in Nude wurden die Trümmerhaufen bereits ac aft 
ie 


nd die 1 Maschinen durch neue erſetzt. 


Fri verzeichnen * 
g beiten ſind gediehen, daß heute 


edenshütte. der Betrieh teilweise 


halle wird allerdings noch längere Zeit erfordern. 


Aeber 400 Gemeinden 
8 he der Woſewodſchaft Schleſien 
tiſtiſchen Erhebu weiſt die Wojewodſchaft 
Be ” 88 > e owie 401 Stadt⸗ und 
ul en em) e * tſchaften auf. 
Flächenraum beträgt een 5 ja 
In der Republit Polen befinden ſich insgeſamt 634 
Stadt: und 278 Landkreiſe, ſowie 12 530 Stadt- und Land⸗ 
gemeinden einſchließlich der kleinen Ortſchaften. Der Ge⸗ 
ſamtflächenraum beträgt 388,390 Quadratkilometer. Den 
größten Flächenraum weiſen die Wojewodſchaften Lublin, 
Bialyſtok und Wolhynien mit dur chnittlich 30 000 Qua⸗ 
dratkilometern auf. Die Wojew t Poſen umfaßt die 
bezw. meinden und zwar 


Die Arbeiter- 
emeinde 
wird, falls die 


n die Still⸗ 
Sache auf den 


n neuen Wohnbäuſern 118 Stadt: und 38 Landkreise, ſowie 3040 Stadt⸗ und Land 


Budgets Schleſiens, doch wertlos ſind. 
dieſe Ausgabe ganz gut erſparen. Vertreter 
rſten Kontrollkammer erklärt, daß ſeinerſeits die 


befinden ſich 1970 Wohnungen mit 


5.351 Zimmern. Die gemeinden mit den Ort ten. An zweiter Stelle kommt 
meiſten Wohnungen ſetzen ſich aus 2 Zimmern und Küche die Woje 8 - 5 


N Die Wojewodſchaft l i 
als kleinſte zu ae } er = Fer 


n 


werden alle K itsmitglieber verpflichtet, im Falle des?: 
daß verſchiedene Mitglieder, welche im Beſitz eines Kranken? 8 

N nen. a 
eſſe werden die Knappſchaftsmitglieder gut tun, die vor 


Die Verwaltung geht * 


wieder aufgenommen wird. Die Herſtellung der Maſchinen⸗ 


Kafttfowig und Umgebung 


Arbeitsloſigteit und Arbeitszwang. 

Der Bezirksarbeitsloſenfonds in Kattowitz teilt mit, daß 
nach den Beſtimmungen des Arbeitsloſenfürſorgegeſetzes im 
Falle der Arbeitsverweigerung eine Entziehung der geſetzlich 
awerkamnten Unterſtützung von Amts wegen erfolgen kann. 
Selbſtverſtändlich kann ein qualifizierter Erwerbsloſer nicht 
gezwungen werden, eine nicht in fein Fach einſchlagende Ar⸗ 
beit anzunehmen. Jedoch darf einem nichtqualifizierten Ar⸗ 
beitsloſen jede Arbeit, gleich welcher Art, zugewieſen werden. 
Die Feſtſtellungen haben gezeigt, daß in letzter Zeit verſchiedene 
Beſchäftigungsloſe die zugewieſene Arbeit glatt ablehnen, in⸗ 
dem ſie Krankheit vorſchützen. Die Erfahrungen haben erge⸗ 
ben, daß es ſich in den weitaus größten Fällen um leere Aus⸗ 
flüchte handelt. Es kommt oft vor, daß regiſtrierte Arbeits⸗ 

‘oje trotz der laufenden Unterſtützungen nebenbei einer Beſchäf⸗ 
tigung und zwar ohne Wiſſen der Arbeitsvermittelungsämter, 
nachgehen. Der Nebenverdienſt iſt mitunter höher, als der 
Verdienſt bei der amtlich zugewieſenen Arbeitsſtelle. 

In jedem Falle iſt bei einer evtl. Arbeitsverweigerung ein 
triftiger Grund anzugeben, der auch jederzeit durch die Behörde 
nachgeprüft werden kann. Im anderen Falle erfolgt die Strei⸗ 
chung aus der Evidenz, was zur Folge hat, daß die Betroffenen 

ihre Anſprüche, im Falle der Arbeitsloſigkeit, verluſtig gehen, 

vun y. 


Deutſches Theater. Die Kindervorſtellung der 
lünſtleriſchen Handpuppenſpiele findet am Donnerstag, den g. d. 
Mts., nachmittags 2%. Uhr, im Chriſtlichen Hoſpiz ſtatt. Karten 

ſind im Vorverkauf an der Theaterkaſſe, ulica Teatralna, zu 
haben. Die Preiſe ſind ſo niedrig gehalten, daß ſich jedes Kind 
den Beſuch dieſer Vorſtellung leiſten kann. b 

Er gab in Kattowitz „Gaſtrollen“. Am Kattowitzer Bahnhof 
wurde der 28jährige Joſef Karlinski aus Czenſtochau arretiert, 
welcher wegen verſchiedener ſtrafbarer Vergehen von den Ge⸗ 
richtsbehörden in Kattowitz, Königshütte, Sohrau, Kozi⸗Glowa 
und Rybnik ſteckbrieflich geſucht wird. Der Täter wurde in das 
Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. x. 
Von der Polizei ſeſtgenommen. Vor einigen Tagen wurde, 
zum Schaden des Franz Chrobok eine Decke, im Werte von etwa 
200 Zloty, geſtohlen. Der Kattowitzer Kriminalpolizei gelang es 
inzwiſchen als Täter den Peter K., von der ulica Graniczua 20 
aus Kattowitz zu ermitteln. Während der Wohnungsreviſion 
murde die Decke vorgefunden und dem Eigentümer wieder 


Zugeſtellt. an 2 2 
ö rg | in eine Kattowitzer Reſtauration. In das Lokal 
des Anton Kowalski auf der ulica Poprzeczua 19 in Kattowitz 


wurde ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort u. a. einen 
Geldbetrag von 19 Zloty, 1 rotes Kreuz, ſowie einen Revolver 
Marke „Meljor“ Kal. 6,35 mm, ſowie 8 Revolverkugeln. Den 
Einbrechern gelang es unerkannt mit der Diebesbeute zu ent⸗ 
kommen. 1 5 1 n 
In der 4. Bahnhofswarteklaſſe jeitgenommen, Der 19jährige 
Edmund Nomatonsti aus Sosnomitz verſuchte am Kattowitzer 
Bahnhof der Händlerin Marta GEriem aus Nikolai eine Geld⸗ 
börſe mit einem größeren Geldbetrag zu ſtehlen. Der Spitzbube 
hatte jedoch Pech, da er auf friſcher Tat ertappt werden konnte. 
Gegen den Täter wurde gerichtliche Anzeige erſtattet. E. 
1 Eichenau. [(Ein Patriot lobt einen Lakatiſten.) 
Wenn man gegen Jemanden einen Kampf führt, muß man Ar⸗ 
‚gumente in der Hand haben. Mit Argumenten wird in den 
Parteien, Verbänden und Gemeindevertresungen or⸗ 
fen. Auf den Eichenauer Gemeindevoriteher ind ſchon ſeit langer 
Zeit einige Gemeindenertreter nicht gut zu ſprechen, denn ſie 
teilen nicht feine Anſicht. Zu dieſen Gegnern zählt auch der 
Gemeindevertreter M. vom Korfantyklub. Schon vor dem 
Kriege hat Pan M. im Lager des Korfanty gekämpft. Der 
frühere Gemeindevorſteher Schidlo, ein bekannter Hau ıcır, wurde 
ganz beſonders von den Korfantyſten bekämpft. Beim erſten 
Auſſtand wude auch Schidlo von Korfantyanhängern nach Polen“ 
verſchleppt. Alles was Schidlo machte war den Leuten nicht 
recht. Heute führen ſie den Kampf gegen einen Polen. Auch der 
Pole macht ihnen alles ſchlecht. Bei dieſem Kampf hat ſich 
Pan M. eine mächtige Entgleiſung erlaubt, indem er den 
früheren Gemeindevorſteher Schidlo lobte, daß Schidlo der rich⸗ 
tige Gemeindevorſteher geweſen iſt, indem er gegen die Ge⸗ 
meindebeamten brutal vorging. So ſoll auch der jetzige Ge⸗ 
meindevorſteher die Gemeindebeamten brutal behandeln. Pan 
M. hat mit dieſer Erklärung ſein richt ges Herz gezeigt. Was 
wird nun ſeine Parteileitung dazu ſagen, daß er frühere Haka⸗ 
tiſten als die richtigen Leute im Amt betrachtet. Jedenfalls 
hat Pan M. durch ſeine Erklärung bewieſen, daß deulſche Diſziplin 
beſſer iſt. Wir Sozialiſten find darüber anderer Meinung. 


Königshütte und Amgebung 

8 Aufhebung der verbilligten Baukredite. 

5 Die Stadt Königshütte war in der Wojewodſchaft die erſte 
Kommune, die die herrſchende Wohnungsnot durch die Gewäh⸗ 
rung von verbilligten Baukrediten an die Hausbeſitzer zum 
Auſſtocken bezw. Umbauen ihrer Wohrhäuſer zu bewegen ver⸗ 
ſuchte. Seitens der Hausbeſitzer wurde davon reichlich Ge⸗ 
brauch gemacht, weil die Kredite zu 4 v. H. zu erhalten waren 
und die neugeſchaffenen Wohnungen nicht unter das Mieter⸗ 
ſchutzgeſetz fielen. Hinzu kam noch, daß die Feſtſetzung der 
Mieten in aufgeſtockten Häuſern dem Hauswirt allein über: 
laſſen wurde. Wenn auch die Miete in ſolchen Wohnungen 
für eine Stube und Küche bis zu 65 Zloty betragen hat, wur⸗ 
den die Wohnungen alle vermietet. Jedoch in der letzten Zeit 
ſind in ſolchen Wohnungen die Mieter ihren Zins ſchuldig ge⸗ 
blieben, was auf die Folgen der Arbeitslosigkeit, geringeren 
Einkommens uw. zurückzuführen iſt. Während der fait drei⸗ 
Jährigen Dauer dieſer Aktion, wurden Kredite in Höhe von 
1 Million Zloty an verichiedene Bürger vergeben. Wenn auch 
durch die an die Hunderte geſchaffenen Wohnungen nicht die 
große Wohnungsnot in der Stadt behoben haben, ſo trugen ſie 
anderſeits viel zur Li 


inderung dieſer bei, weil es immer noch 
eine größere Anzahl von Leuten gibt, die auf Grund ihrer 
Einkommen ſoſche Mieten bezahlen können. Manches unwür⸗ 
dige Wohnen wurde dadurch beſeitigt. Die nützliche Maßnahme 
der Stadtverwaltung iſt nun leider auch ein Opfer der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe u. des Geldmangels geworden. Der Finanzausſchuß 
hat wegen der ſchlechten Finanzlage der Stadt beſchloſſen, in 
dieſem Jahre beine verbilligten Baukredite zu gewähren. Wenn 
in Erwägung gezogen wird, daß im laufenden Jahre faſt leine 
Neubauten durch Verwaltungen oder Private ausgeführt wer: 
‚zen, ſo iſt mit einer weiteren Schwächung des Baumarktes zu 
ein Es ift eine bedauerliche Feſtſtellung, wenn man in 


einen Preis von 10 Zloty pro Quadratmeter vor. 


Betracht zieht, daß in der Stadt noch am die 1200 Wohnungs⸗ 
ſuchende zu verzeichnen ſind und dieren Leuten vielleicht auf 
Jahre hinaus jede Hoffnung genommen iſt, eine Wohnung zu 
erhalten. g fi 


Einſpruch gegen die Mietserhöhungen. Eine Anzahl Inva⸗ 
liden der Gräfin Lauragrube führen Klage Darüber, daß die 
Verwaltung von der Zeit der Entlaſſung für die bezogenen 
Wohnungen eine Steigerung der Mieten vorgenommen hat. Bis 
zum Tage der Entlaſſung wurde dieſen Leuten eine Miete für 
Stube und Küche von 11,20 Zloty in Anrechnung gebracht. Unter 
Androhung der Ausſetzung wird ein Betrag von 16,20 Zloty ge⸗ 
fordert. Durch die fortgeſetzte Verminderung der Einkünfte, bes 
trachten die in Frage kommenden Leute die vorgenommene Stei⸗ 
gerung als Härte und haben bei der Verwaltung Einſpruch 
erhoben. * 
Betriebsratswahlen. Die Wahlen zum Betriebsrat in den 
ſtädtiſchen Betrieben werden am 16. d. Mis, abgehalten. Bis 
zum Ablauf der Liſteneinreichung wurden nur 2 Kandidatenliſten 
beim Wahlvorſtand eingereicht. Wahlberechtigt ſind an die 280 
Arbeiter, die in den verſchiedenen Betrieben der Stadt be⸗ 
ſchäftigt fin, f t 

Aus Not zum Einbrecher geworden. 


maßnahmen iſt die Not unter den Erwerbsloſen eine große 


und Tauſende von Menſchen heute nicht wiſſen, wie ſie ihr 
Kein Wunder deſſen, daß ſich ver⸗ 


Leben friſten ſollen. 
ſchiedene Perſonen in der Verzweiflung zu verſchiedenen un⸗ 
erlaubten Handlungen hinreißen laſſen und mit dem Geſetz 
in Konflikt kommen. Ein Beiſpiel dafür 925 
in die Werkſtatt des Fleiſchermeiſters Gerhard Sagrodski an 
der ulica Mickiewicza 60, wo Arbeitsloſe Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
waren entwendeten. Kurz darauf gelang es der Polizei die 
Täter in den Erwerbsloſen Hermann Sch. ulica Narozna 16, 
Richard M. ulica Mickiewicza 25 und Johann K. ulica 
Mickiemciza 60 ausfindig zu machen. Sie geſtanden ihre 


Tat zu, mit der Bemerkung, daß ſie bereits längere Zeit 


nichts zu eſſen hatten und den 
begangen haben. 


Siemianowitz 


Aus der geſtrigen Magiſtratsſitzung. 

Die geſtrige Magiſtratsſitzung befaßte ſich vornehmlich mit 
der Bewilligung von verſchiedenen Juſatzkrediten. Zunächſt 
wurden zur Erneuerung der Aushängetafeln für die Waiſenräte 
Girka 10 Stück) 50 Zloty bewilligt. Die neue Prüſſtation für 
die Waſſermeſſer, welche unter zu ſchwachem Druck zu leiden hat, 
ſoll ſoweit ausgebaut werden, daß eine ſtärkere Leitung gelegt 
wird, ſowie ein dementſprechendes Ventil eingebaut wird. Hier» 
zu wird ein Zuſatzkredit von 4500 Zloty benötigt, welcher bewil⸗ 
ligt wurde. Der bisherige Waſſordruck reicht nicht aus, um die 
Prüfung der Waſſermeſſer vorſchriftsmäßig durchzuflihren und 
die Stadt iſt genötigt, dieſe Arbeiten in Kattowitz ausführen 
zu laſſen, was mit unnötigen Koſten verbunden iſt. Auf einen 
erneuten Antrag des Fleiſchermeiſters Mira zum Bau einer 
Erfriſchungshalle auf der Knappitſtraße, schlägt der W 9 

er 
letzten Stadtverordnetenſitzung war ein Preis von 12 Zloty 
genannt. Für die Renovation des Hallenſchwimmbades ift ein 
Zusatzkredit von 197 Zloty bewilligt worden Die Male rarbei⸗ 
ten ſind ſeinerzeit dem Malermeiſter Zielonta für 480 Zloty 


inbruch aus größter 9 


übertragen worden, was nicht ausreichte, weil noch verſchiede⸗ 


nes ſich nicht in vorſchri Zuſtande befindet. Aus 
träge auf Erlaß von Militär und anderen Steuern beſchloſſen 
die Sitzung. a 0. 


Veranſtaltung der deutſchen Theatergemeinde. Am heutigen 
Mittwoch, um 14.30 Uhr, findet im Saale 2 Linden die Auf⸗ 
führung der ſo beliebten Puppenſpiele für Kinder ſtatt. Karten 
zu 30 bis 99 Groſchen find in der Geſchäftsſtelle der Kattowitzer 
N Hüttenſtraße 2 und an der Theaterkaſſe im Saale zu 

n. 0 


Verkehrskarten ſind abzuholen. Eine größere Anzahl abge⸗ 
ſtempelter Vertehrskarten liegen zum Abholen im. Zimmer 11 des 
Magiſtrats bereit. 0 


Myslowitz 


Butter die einen Wert 
' —ef, 


Aus der Sitzung des Bismarckhütter Gemeinderats! 

Am Dienstag fand die erſte Sitzung der Gemeindevertre⸗ 
tung in dieſem Jahre tat, die einen ruhigen Verlauf nahm. 
Nach Eröffnung und Verleſung des Protskolls der letzten 
Sitzung. gab der Vorſitzende die Beſtätigung der Feuerwehr: 
dienſtpflicht durch die Staroſtei bekannt. Im mächſten Punkt, 
betreffend den Grundſtücksver kauf an den Auſſtändiſchenverband, 
erwieſen ſich einige Formalitäten im Vertrage als notwendig, 
die genehmigt wurden, ebenſo der der Kommunal⸗ 
feuer zur Grnudſtücksſteuer. Eine lebhafte Debatte entſtand 
bet Behandlung der Kommunal⸗ zur Einkommenſteuer, wobei 
der Rada der Unterſchied zwiſchen den Summen von 1500 31. 
bis 24000 auffiel, welche mit 4 Prozent beſteuert werden. 
Man beſchloß eine Reſolution zu verfaſſen und unter ſchärſſtem 
Proteſt an die in Betracht kommenden Inſtanzen weiterzulei⸗ 
ten, mit der Forderung, eine andore Staffelung vorzunehmen. 

Um der Gemeinde neue Einnahmequellen zu erſchließen, 
wurde der Vorſchlag eingebracht, die Gebäude: ſowie Bauplatz⸗ 
ſteuer um 7 Prozent zu erhöhen. Das rief die Hausbeſitzer auf 
den Plan, die ſich die größte Mühe gaben, durch lange Reden 
und verſchiedene Nechenexempel den Nachweis zu erbringen. 
daß ſie nicht mehr in der Lage find, eine Mehrbelastung zu tra⸗ 
gen. Di ſozialiſtiſche Fraktion vertrat 
Bauplätze um 100 Prozent in der Steuer zu erhöhen, da damit 
nur Wucher getrieben wird. So mancher würde auch bei dieſen 
Verhältniſſen noch bauen, wenn die Bauplätze nicht fo teiter 
wären. Schließlich wurde der Antrag mit den Stimmen der 
ſozialiſtiſchen Fraktion, ſowie den Arbeitern der anderen Fral⸗ 
tionen, auf 6 Prozent herabgeſetzt und angenommen. 

Die wichtigſten zwei Punkte, Annahme des Statuts, zwecks 
Deckung der Adminiſtrationskoſten und Erhöhung des Waſſer⸗ 
geldes, fanden bei den Gemeindevätern kein Verſtändnis. Er: 
ſterer wurde auf die nächſte Sitzung vertagt, letzterer abge: 
lehnt, da die Einwohnerſchaft abſolut nicht mehr in der Lage 


ſich niemand entſchließen, die Verantwortung einer Mehrbe⸗ 


Trotz aller Hilfs⸗ 


ein Einbruch 


1 Koffer und 1 Anzu 


in der Gemeinde Imielin paſſierte. Ein Arbeitsloſer, namens 


den Standpunkt, die 


iſt, mehr zu zahlen. Trotzdem Bürgermeister Grzeſtk darauf 
hinwies, daß die Gemeinde zum Waſſer zuzahlen muß, konnte 


laſtung auf ſich zu nehmen. 

Auf die Anfrage, ob irgendwelche Schritte vonfeiten der 
Gemeinde bei den Behörden unternommen wurden, um die 
Schließung des Krankenhauses zu verhindern, antwortete Bür⸗ 
germeiſter Erzeſik, er wäre auf der Wofewosſchaft vorftellig ge⸗ 
worden, und es iſt ihm verſprochen worden, ſeinem Wunſche 
Rechnung zu tragen. Leider ſoll die Bismarckhütte die Ge⸗ 
nehmigung bereits erhalten haben. Da für den Bau eines 
Obdachloſenaſyls kein Geld vorhanden iſt, wurde von der ip- 
zialiſtiſchen Fraktion der Vorſchlag eingebracht, bei der Bis⸗ 
marckhütte vorſtellig zu werden, um in der Baracke am Häu⸗ 
ſerblock, die vom Militär geräumt wurde, eine Unterkunft für 
die Bedürftigſten zu ſchaffen. Auf die Anfrage, weshalb die 
Ausgabe der Bons nicht in einem geſchloſſenen Raume wäh⸗ 
rend des Winters ſtattfindet, da man den Armen nicht zumu⸗ 
ten kann, während der Kälte draußen zu warten, gab der Vor⸗ 
ſitzende zur Antwort, es geht mach dem Alphabet, da brauchen 
die Leute micht zu warten, fie ſollen nur nicht alle auf einmaf 
kommen. 

Nachdem noch verſchiedene Angelegenheiten erledigt wur⸗ 
den, ſchloß der Vorſitzende die öffentliche Sitzung, auf welche 
eine geheime folgte. Was bei der Sitzung beſonders aufgefal⸗ 
len iſt, war der ſchlechte Beſuch der Samacjavertreter, wahr⸗ 
ſcheinlich verlieren fie, mit der Zunahme der Krise, auch ore 
Luſt zu arbeiten. Ja, ja, die Gemeinde iſt arm geworden. 5. 


Neudorf. (Wegen Ruheſtörung arretiert.) 
Die Polizei arretierte die Brüder Sylveſter und Leopold L. 
welche ſich Ruheſtörung zuſchulden kommen ließen. x. 
Paulsdorf. (Er erfreute ſich nicht ‚unge 
ſeiner Freiheit.) In der Nacht zum Sonntag wurde 
in die Wohnung des Joſef Czerny, auf der ulica Glowna 9 
in Paulsdorf, ein Einbruch verübt. Der Täter drückte die 
Fenſterſcheibe der Wohnung ein und gelangte auf dieſem 
etwas ungewöhnlichen Wege in das Innere. Dort ſtahl der 
Spitzbube einen Geldbetrag von 20 Zloty, ferner 3 Stück 
Leder, 3% Dutzend Gummiabſätze, 1 Inhalationsapparat, 
Itoty beziffert. J fen gelang er Poligei den Täter 

otm beziffert. Inzwiſchen es der jet ä 
in der Perſon des 23jährigen Gottfried Sch. aus Paulsdorf 
feſtzunehmen. Das Diebesgut wurde von der Polizei’ de⸗ 
ſchlagnahmt. . 


Ble und Umgebung 


Schikane gegen deutſche Zeitungsaustrüger. 
Wie ſchmutzig der Kampf gegen das Deutſchtum auf dem 
Lande ift, beweiſt wiederum ein Fall, der vor einigen Tagen 


Stockfiſch, hat in der Gemeinde Imielin die Propaganda für 


den „Volkswille“ aufgenommen. 


Vielmehr erlaubte ſich Pan Bienia bie 
Aeußerung, daß er den Stochfiſch verklagen wird, er er > 
nicht gemeldet hat, wo er eine Beſchäftigung als Zeitungsau⸗ 
träger angenommen hat. Hier kann man ſehen, daß das eine 
ganz gemeine Schikane iſt. Wer wird heute daran glauben, 
daß ein Menſch, wenn er 5 Zeitungen austrägt, ſoviel ver⸗ 
dient, daß ihm die Anterſtützung entzogen werden muß. Aus 
dieſem Grunde darf ihm vor allem die Suppenkarte aus der 
Küche nicht entzogen werden. Wir wollen hoffen, daß eine 
höhere Inſtanz den patriotiſchen Amt r von Imielim 
eines anderen belehrt, denn die Bürger n ſolche Schi⸗ 
kane micht länger aushalten. Sie verlangen ihr Recht, wie es 
allen Bürgern gebührt. 8 


Nikolai. Die künſtleriſchen Handpuppenſpiele 
die von der vorigen Saiſon her hier beſtens bekannt und be⸗ 
liebt ſind, werden auch in dieſer Saiſon wieder eine Kinder⸗ 
vorſtellung veranſtalten und zwar am Donnerstag, den 9. 
Februar um 6 Uhr nachmi im Hotel Polski. Jur Auf⸗ 
führung kommen: 1. Der Froſchprinz. 2. der Räuber Koziol, 
3. Kaſper und der böſe Zauberer Pumpernickel. Die Preiſe find 
ſehr niedrig, damit ſich jedes Kind den Beſuch dieſer reizenden 
Lindervorſtellung leiſten kann. Karten im Vorverkauf find bei 
Frau Wylezol zu haben. 

Nikolai. (Italieniſcher Streit bei Kötz) Ale 
Mittel haben verſagt, um die Verwaltung zur A der 
rückſtändigen Löhne zu zwingen. Der Betriebsrat und die Ar⸗ 
beitergewerkſchaften haben interveniert, aber die Verwaltung 
zahlt dennoch die rückständigen Löhne nicht aus. Da die Beleg⸗ 
ſchaft zu der Ueberzeugung gelangte, daß fie auf dem leg len 
Wege nichts ausrichten wird, beſchloß ſie, die Arbeit ſo lange zu 
verweigern, bis die Verwaltung den Reſtlohn auszahlen wird. 
Am vergangenen Freitag iſt die Belegſchaft in den italieniſchen 
Streit getreten. Schon am zweiten Streiktage wurde ein kleiner 
Erfolg erzielt, denn die Verwaltung zahlte kleine Vorſchüſſe aus 
Sie betrugen 15 bis 20 Zloty pro Arbeiter. Die Belegſchaft 
kann ſich damit nicht zufrieden ſtellen und man wählte ein 
Komitee, das beim Auſſichtsrat der Fabrik vorſtellig wird. Die 
Belegſchaft hat beſchloſſen an das Gericht heranzutreten 
und eine SGerichtsauſſicht über die Firma zu be 
antragen. Manche Arbeiter haben an die Fabrik eine For- 
derung bis zu 600 Zloty und fie fürchten, daß fie ihre Lohn⸗ 
groſchen einbüßen werden. ero. 

Nikola. (Achtung Verkehrstarte inhaber. 
Die Friſt zur Verlängerung der Verkehrskarten it bis zum 91 
März 1933 verlängert worden. Wer ſeine Verkehrskarte bis 
dahin nicht verlängert, der hat ſich ſelbſt zuzuſchreiben, daß er 
über die Grenze nach Deutſch⸗Oberſchleſien nicht fahren darf. ern: 

Nikolai. (Einbruch in die Ortskrankentaſſe) 
Am vergangenen Sonnabend wurde in der Nacht in die Orts⸗ 
krankenkaſſe ein Einbruch verübt. Mittels Nachſchlüſſels gelang ⸗ 
ten die Einbrecher in die Büroräume und machten ſich an dem 
Geldſchrank zu ſchaffen. Sie haben die Rückſeite aufgeriſſen, 
aber das Geſchäft hat ſich kaum gelohnt, denn in der Kaffe waren 
nur 75,24 Zloty, die fie mitgenommen haben. Die Krankenkaſſe 
war gegen Diebſtahl verſichert. Die Einbrecher ſind unerkannt 
entflohen. ere 


Bieliß, Biala und Amgegend | 


Bielitz und Umgebung 


Rund un die Eskomptebank. 

Bei dem Zuſammenbruch der Eskomptebank in Bielitz 
find nicht nur kleine Sparer um ihre Spargroſchen gekom⸗ 
men, dieſer Skandal zieht immer weitere Kreiſe. Die 
Leiter dieſes Inſtitutes haben auch die Liquidierung der 
Emailfabrik am Gewiſſen, wo über 500 Arbeiter Beſchäf⸗ 
tigung hatten. Man komme uns ja nicht mit der Ausrede, 
daß das Werk nicht leiſtungsfähig war. Es iſt eine bekannte 
Tatſache, daß aus dem Bielitzer Emailwerk prima Email⸗ 
geſchirr geliefert wurde, ſo daß dieſe Fabrik einen ſehr ſchö⸗ 
nen Nutzen abgeworfen hat. Natürlich einem Direktor 
Herolz, der einem Menſchen mit Taſchen ohne Boden gleicht, 
war dies noch immer zu wenig, ſo daß dieſes rentable Anter⸗ 
nehmen stillgelegt und Hunderte von Arbeitern aufs Pflaſter 
geſetzt wurden. Die innere, mitunter wertvolle Einrichtung 
wurde für lächerlich geringe Beträge verſchleudert. So 
wurde die Eskomptebank durch Liquidierung dieſes Unter⸗ 
nehmens ſchon geſchwächt. 

Anverzeihlich war es auch, mit den eingelegten Geldern 
der Sparer ſo leichtſinnig umzugehen, daß man einem halb 
bankerotten Unternehmen wie es die ühle Dobija war, 
noch hohe Darlehen gewährte! So wurde das Vertrauen 
der kleinen Sparer von den — 25 Kapitaliſten mißbraucht. 

Dieſe Vorkommniſſe beweiſen aber wieder recht ein⸗ 
dringlich, wie morſch und faul die heutige kapitaliſtiſche 
Wirtſchaft iſt. Dem Eigennutz einiger weniger Profitmacher 
werden die Intereſſen der Kleinen geopfert. Aus der Not 
der Einen, bereichern ſich die Anderen. Mit dieſem unge⸗ 
ſunden Syſtem muß endlich einmal ündlich aufgeräumt 
werden. Sollen denn die faulen Drohnen ewig den Honig 
der fleißigen Arbeitsbienen verzehren? 


i 


Spezialhandlung. bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Schweizer und Ribana-Wollhosen und Combinationen 
zu halben Preisen abgestossen. 


Reißt euch alle los von der Klaſſe, die nur von der 
Ausbeutung der andern leben will. Organiſiert euch ge⸗ 


Machet euch 
. Unterſtützt die 
der kapitaliſtiſchen Clique weder moraliſch noch 
materiell! Bekämpft fie bei jedem Schritt und Tritt. Wenn 
yes reſtlos von den Nichtsbeſitzenden befolgt werden wird, 

5 ſind auch die Tage dieſer Nutznießer der heutigen Un⸗ 
ordnung gezählt. 


werkſchaftlich, politiſch und genoſſenſchaftlich. 
von den Blutjaugern gänzlich unabhängig! 
Intereſſen 


„ Verein Sterbetaſſa Bielsto, (130. Sterbefall) 
Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß unſer Mitglied 
Walloſchke Rudolf, wohnhaft in Bielsko, am 3. Februar, im 


34. Lebensjahre geſtorben iſt. 
Die Mitglieder werden erſucht, die Sterbebeiträge regel⸗ 
mäßig zu bezahlen, damit bei der Ausza lung der Sterbe⸗ 
unterſtützung keine Schwierigkeiten - entitehen. Die 165 
Marke iſt zu bezahlen. Der Vorſtand. 
Aus der Theaterkanzlet. Mittwoch, den 8. Februar ge⸗ 
langt im Abonnement der Serie blau das Singſpiel „Im 
weißen Rößl“ zur Eritaufführung. Dieſes Stück, von dem 
die ganze Welt entzückt iſt, wird auch bei uns mit unge⸗ 
heuetem Intereſſe erwartet. Obwohl ſchon bühnereif, wird 
weiterhin emſig daran probiert. Franz Lagrange führt die 
Regie, die mufitaliiche. Leitung hat Heinrich Wolfsthal. 
Hugo Brücks Vielſeitigkeit ſorgt für originelle Bühnenbilder, 
Fehrenbach gewährleiſtet, daß auch techniſch alles klappen 
wird und ein großer Komparſenapparat hat ſich gern in den 
Dienſt der Sache geſtellt. Beſchäftigt iſt das ganze Perſonal, 
einſchließlich Frau Weber, die, um Beſetzun sſchwierigkeiten 
zu begegnen, die Rolle des Piccolo freundlicherweiſe über⸗ 
nommen hat. Die zweite Aufführung von „Im weißen 
Nößl“ findet Freitag, den 10. Februar im Abonnement der 
Serie rot ſtatt. 


au Theater⸗Abonnement. Den geehrten Abonnenten 
diene zur Kenntnis, daß die 5. Abonnementsrate allig iR. 
Der hierfür entfallende Bet iſt an der Geſellſchaftskaſſe, 
Stadttheater, 1. Stock, bis ſpäteſtens 10. Februar zu ent⸗ 
tihten. Nach dieſem Termin werden die Beiträge vom 
Inkaſſanten eingehoben, wofür eine Inkaſſogebühr von 


4 Prozent zu entrichten iſt. 

Verſuchter Selbſtmord. Am Sonntag gegen 8 Uhr 
abends, ſprang ein Soldat bei der Hauptſtraßenbrücke in die 
ziemlich angeſchwollene Bialka. Das Waſſer hatte den Sol⸗ 
daten ein Stück getragen und dann an ein Ufer ange⸗ 
ſchwemmt. Die Nettungsgeſellſchaft brachte den Soldaten 
wieder zum Bewußtſein und überführte ihn in die Kaſerne. 
Es ſoll dies ein Andreas Galuſchka ſein, der 23 Jahre alt iſt 
und beim 3. Schützenregiment dient. Das Motiv der Tat iſt 
unbekannt. i 

Ein Hungermarſch nach Kattowitz. Aus Zarzecze, Be⸗ 
zirk Bielitz, gingen 20 ausgeſteuerte, halbverhungerte Ar⸗ 
beitsloſe, ſchlecht gekleidet, den 100 Kilometer weiten Weg 
nach Kattowitz, um am Wojewodſchaftsamt ihre Forderun⸗ 
gen mündlich vorzubringen. Dieſe Gruppe wurde jedoch 
beim Wojewodſchaftsamt nicht vorgelaſſen ſowie man ſie 
vor einer Woche zum Bielitzer Bezirkshauptmann nicht vor⸗ 
gelaſſen hat. Zum Schluß wurde die Delegation doch vom 
Vorſitzenden der Abteilung für Arbeit und ſoziale Fürſorge 
empfangen. Derſelbe überwies ihnen einen Geldbetrag von 
40 Zloty oder für jeden Arbeitsloſen 2 Zloty. Wahrlich eine 


königliche Anterſtützung! 3 5 

: Einbruchsdiebſtähle. In der vom 4. Februar 
drangen Diebe in — Schuppen des Joſef Chlebek in Czecho⸗ 
witz ein und ſtahlen 5 Hühner im Werte von 18,50 Zloty. 
In der Nacht vom 5. auf den 6. Febr. drangen Ein⸗ 
brecher in den Boden des Wohnhauſes von Joſef Kiſchala 
in Schwarzwaſſer, und ſtahlen 140 Kl. geräucherten Speck 
und Fleiſch im Werte von 200 Zloty. Einem Franz 
Przoska wurde Wäſche im Werte von 25 Zloty geſtohlen. — 
Am Montag wurde der Martha Rapaport⸗Bielitz, Stadt: 


Ehre ſeinem Andenken. — 


tenwege aus den ſt 
8 Fr ie geſchriebenen 1 ſind geſchloſſen mit der Auf⸗ 


Nun erſt recht: 
Gegen die Einigkeit der Arbeiterfeinde: Einigkeit der Arbeiter! 


Der Berliner „Vorwärts“, das Zentralorgan | wollen aber verſuchen, Sie ſchon vorher davon zu überzeugen, 
der deutſchen Sozialdemokratie, ſchreibt: daß Ihnen dieſes Experiment verdammt ſchlecht bekommen 
Mit Hitlers Ernennung zum Reichskanzler iſt der Ent⸗ würde. Das Mittel der Arbeitseinſtellung iſt ein legales 
ſcheidungskampf zwiſchen Demokratie und Faſchismus, zwi⸗ | Mittel. Seine Anwendung zur Abwehr eines Angriffes 
chen Kapital und Arbeiterklaſſe in ein neues Stadium ge- auf die Freiheitsrechte des Volkes, auf die ſozialen und po⸗ 
treten. Entſchieden iſt er noch lange nicht! litiſchen Rechte der Arbeiterklaſſe iſt hundertmal gerechtfer⸗ 
Die Arbeiterklaſſe, die Demokratie und der Sozialismus tigt. Aber taktiſche Vernunft rät, mit ihm hauszuhalten, 
ind nicht geſchlagen. Stimmungen der Refignation oder | damit ein entſcheidender Augenblick nicht eine abgekämpfte 
der Verzweiflung ſind den politiſch geſchulten Maſſen der Arbeiterſchaft finde. Sehr bald kann alles anders ſein. 
Sozialdemokratie unbekannt. Sie werden kaltblütig be: | — In Zeiten wie den jetzigen, ändern ſich die Verhältniſſe 
obachten und ſich zu entſcheidendem Handeln bereit⸗ und die Taktik ſehr ſchnell! Heute Generalitreif 
halten, ſowie die Stunde es erfordert. — machen, hieße die Munition der Arbeiterklaſſe zweck⸗ 
Wenn es geſtern ar gegeben 1 ä los in die leere Luft verſchießen! — 
zu Bette gegangen find, jo waren es bejtimmt keine Sozial⸗ f die Einigung aller Feinde der Arbeiterklaſſe gibt es 
demokraten! Aber wahrſcheinlich waren es National- nur „ inigung der Arbeitertlaſſel 33 
ſozialiſten, die ſich fragten, wie ihre Partei es ertragen Das Geweſene iſt geweſen, ein neuer Kampf⸗ 
wird daß ihr Führer mit Papen und Hugenberg an der abſchnitt hat begonnen. Alles iſt zu gewinnen, 
Spitze einer dern Vente e Regierung ſteht. wenn die Arbeiter einig ſind, alles iſt zu ver⸗ 
ann Wenn geſtern Leute zähneklappernd zu Bette gegangen lieren, wenn ſie es nicht ſind! 
iind, jo mögen es die Deutſchnationalen geweſen jein, die Darum keine Zänkereien, keine Stänkereien, keine Son⸗ 
nicht wiſſen, wann und wie ſie ihre lieben Bundesgenoſſen derparolen und Sonderaktionen! Keine falſchen Einheits⸗ 
e . - Tonbem erte Cinheit Der  Wrbeiter 
klappernd zu Bette zu gehen, hatte aber der neue Reichs⸗ klaſſe! Sie iſt nur zu erreichen durch ehrliches 
Tangler jelbit, der num alte Beripregungen erfüllen ſoll, Die Zuſammenſtehen in Not und Kampf! — 
er gemacht hat. Wer möchte da in ſeiner Haut ſtecken? Klaſſenkampf, nicht Bruderlampf! 
Adolf Hitler, ein Mann aus dem Arbeiterſtand, Führer 3 Eiſernen Front! l 
einer Partei, die ſich heute noch eine Arbeiterpartei und ſo⸗ Pr lesarie Deutſchlands vereinigt euch! 
zialiſtiſch nennt, ſteht an der Spitze einer Regierung der - 4 4 8 
roßagrariſch⸗großkapitaliſtiſchen Reaktion. Wie ihm dieſe * Er 3 
Regle kung, wie dieſer Regierung dieſer Chef bekom⸗ Leider iſt der Ton der kommuniſtiſchen Preſſe ein ganz 
men wird, wird die nächſte Zeit lehren. anderer. Die Berliner „Rote Fahne“ fährt in ihrem gehãſ⸗ 
Die neue Regierung hat ſich beeilt zu erklären, Def fie | figen Geſchimpfe gegen die Sozialdemokraten fort. Sie ſpricht 
ſich auf den Boden der Verfaſſung und des Geſetzes ſtellt von „Judas Iſchariots“ im Lager der Arbeiterklaſſe, von 
und daß ſie nichts gegen Verſaſſung und Geſetz unternehmen „Hochverrat am Proletariat“ und nennt die Sozialdemo⸗ 
will. Sie kann daher, ohne ihr Wort zu brechen, kraten „Helfershelfer des Faſchismus“ ... Wieviel Schläge 
auch nicht die Kommuniſtiſche Partei verbieten. ; müſſen den deutſchen Arbeitern noch verſetzt werden, bis 
Der „Vorwärts“ hat geſtern vor kopfloſen Parolen ge⸗ dieſe kommuniſtiſchen Parteibürokraten veritehen, daß es 
warnt. Wie recht er ee die Erklärungen des neuen jetzt auf andere Dinge ankommt als auf ihr ödes „Verräter“ 
Reichsinnenminiſters Frick. Die Herren erklären, fie. itehen | Geſchrei! Wenn nicht einmal eine Regierung Hitler im⸗ 
auf dem Boden der Legalität. Wir nehmen dieſe Erklärung 
ohne Vertrauen zur Kenntnis und denken darum nicht daran, 
uns vom Boden der Legalität abdrängen zu laſſen. Wenn 
er verlaſſen werden foll: meine Herren, nach Ihnen! Wir 


ſtande iſt, bei den deutſchen Kommuniſten beſſere Einſicht zu 
wecken, und das Echo der vernünftigen Worte der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Preſſe jo mißtönig klingt — armes deutſches Pro⸗ 
letariat! 


berg, aus dem Vorhaus ein Kinderwagen im Werte von 
175 Zloty geſtohlen. — In der Nacht des 6. Februars 
drangen Diebe mittels Nachſchlüſſel in den Flur des Hauſes 
Lipnikerſtraße 223 in Biala ein, wo ſie die im Vorhauſe 
ſtehenden Schränke gewaltſam öffneten und aus denſelben 
Kleidungsſtücke und verſchiedene Lebensmittel im Werte von 
550 Zloty ſtahlen. Die Geſchädigten ſind die Mieter Andreas 
Willmann, Marie Potempa und Marie Klisz. 5 
Feſtgenommene Ladendiebin. In Biala wurde die 
37 jährige Franziska Sternal aus Lipnik verhaftet, welche im 
Verdachte ſteht, im Bielitzer Arbeiterkonſumverein äſche 
geſtohlen zu haben. Sie wurde dem Gerichte eingeliefert. 
Holzverkauf aus den Wäldern der Stadtgemeinde 
Bielsko. Die 4 Bielsko beabſichtigt im Offer⸗ 
ädt. Wäldern in Byſtra Sl. zirka 1000 ma 
loco Wald zu verkaufen. Die dies⸗ 


Volksbühne Biala⸗Lipnik. Samstag, den 18. Februar, 
um 8 Uhr abends, findet im Saale des „Schwarzen Adler“ 
in Biala, die einmalige Operette „Mädi“, in 3 Akten von 
Leo Stein und Alfred Grünwald, Muſik von Robert Stolz, 
ſtatt, wozu alle Freunde und Gönner freundlichſt eingeladen 
werden. Nach Schluß der Aufführung Tanz. Karten ſind 
ab Samstag, den 11. Februar in der Pedanterie, Biala 11 
liſto pada neben der Delikateſſenhandlung H. Geier, ſowie 
im Arbeiterkonſumverein in Bielsko, Zamkowa und bei allen 
Mitgliedern der Volksbühne erhältlich. Am Samstag, den 
18. Februar ſchon ab 5 Uhr nachmittags Kaſſaeröffnung im 
„Schwarzen Adler“. Preiſe: Loge, 5 Pl., 10 Zloty. Logen⸗ 
ſitz 2,50 Zloty. 1. Parkett 1,99 Zloty + 10 Groſchen. 2. Par⸗ 
fett 1,50 Zloty + 10 Groſchen. ? 
Lipnik. (Brand) Am Samstag, den 4. d. Mts. 
brach auf dem Boden des Wohnhauſes Meſch in Lipnſt un⸗ 
weit der katholiſchen Kirche ein Brand aus, dem in kurzer 
Zeit das aus Holz gebaute Haus zum Opfer fiel. Infolge 
Waſſermangel konnte die Feuerwehr die Löſchaktion nicht 
intenfiv geſtalten. Der Schaden beträgt über 5000 Zloty 
und iſt nur teilweiſe durch die Verſicherung gedeckt. Der 
eg ſoll infolge eines ſchadhaften Kamins ausgebrechen 


Lipnit. (Einbruchs diebſt ah l.] In der Nacht 
zum Sonntag dra en unbekannte Täter in das Gemiſcht⸗ 
warengeſchäft des Philipp Katzer in Lipnik dadurch ein, in⸗ 
dem ſie den Rolladen zerſchnitten und aus dem Geſchäft ver⸗ 
ſchiedene Lebensmittel, Liköre und Tabakwaren im Werte 
von 1000 Zloty ſtahlen. In demſelben Geſchäft war dies in 
einem kurzen Zeitraum der zweite Einbruch. Von den Dieben 
fehlt jede Spur. 


Polniſches Theater. („Unter Geſchäftsauf⸗ 
ſicht“, Schwank v. Arnold und 280 Dieſer Schwank, 
der mit der Rolle des Buchhalters Haſelhuhn ſteht und füllt, 
bedeutet keine wertvolle Bereicherung des Repertoires. Er 
reizt viel weniger die Lachmuskeln, als die Nerven und 
leiſtet ſich manche Geſchmackloſigkeit. Statt in dieſer Hinſicht 
zu dämpfen, gefiel die Darſtellung noch in Uebertreibungen, 
welche an Dilettantismus grenzten. Allerdings muß an⸗ 
erkannt werden, daß neben der Rolle der Puſſi Angora, auch 
einige andere Nebenrollen ſehr gut beſetzt waren und den 
heimlichen Eindruck, den die Darſtellung des H. Arnold 


machte, zum Teil verwiſchte. Der Geſamteindruck war jedoch 
ein matter. i 5. N. 


Hand ballecke 
Sonntag, den 12. Februar, um 10 Uhr vormittags, Be⸗ 
zirksſpielausſchußſitzung im Arbeiterheim Bielsko. Sämtliche 
Vertreter werden erſucht pünktlich zu erſcheinen. 
Der Bezirksſpielwart. 


Stammholz (Tanne) 


it „Holzverkauf aus den Wäldern der Stadtgemeinde 
zielsko“ bis Samstag, den 11. Februar, 11 Uhr, im Ma⸗ 
giſtrat (Einlaufsſtelle Büro Nr. 30) einzubringen. Die 
n Bielsko hält ſich freie Wahl unter den Offer: 


8 . en Lipnit. Am Sonntag, den 12, Februar 1933 findet 
um 2 Ahr nachmittags im Gaſthaus des Herrn Zak in 
Erſtes Bild von den Streit- Lipnik die Generalverſammlung des Vereins jugendlicher 


Ausſchreitungen in Rumänien 
Aufräumungsarbeiten an dem Verwaltungsgebäude einer großen 
Petroleum⸗Geſellſchaft in Ploeſti, das von den Streitenden ge: 
ſtürmt und demoliert wurde. Infolge der ſchweren Ausſchrei⸗ 
tungen wurde über das Petroleum⸗Gebiet und ſpäter über 

weite Teile Rumäniens der Ausnahmezustand verhängt. 


Oberkurzwald. Sonntag, den 12. Februar, um %3 Uhr 
nachm., findet im Vereinszimmer die diesjährige ordentliche 
Generalverſammlung des Vereins jugendlicher Arbeiter von 
Oberkurzwald, mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung ſtatt. 
Jugendgenoſſen und Jugendgenoſſinnen erſcheint zahlreich! 


Vermiſchte Nachrichten 


N Ein rätſelhafter Metallblock. 

In einem alten Bericht aus dem Jahre 1690 erzählt Si⸗ 
mon van der Stel von einem großen Metallblock, der in den 
Katbergen in Namaqualand (Südafrika) liegt. Dieſer merk⸗ 
würdige Metallklumpen iſt kürzlich wieder Gegenſtand einge⸗ 
hender Anterſuchungen geworden. Es handelt ſich um einen 
etwa 1000 Kilogramm ſchweren Block aus reinſtem Kupfer, der, 
von einem 1,50 Meter langen Vorſprung abgeſehen, 10 Meter 
lang, 30 Zentimeter breit und 35 Zentimeter hoch iſt. Noch heute 
hat man keine ausreichende Erklärung für die Entſtehung dieſes 
ſeltſamen Gebildes im füdafrikaniſchen Berggelände. Der For⸗ 
ſcher Herre vom Botaniſchen Garten Stellenboſch hat vor kur⸗ 
zer Zeit kleine Stücke diefer Maſſe unterſucht und dabei feſtge⸗ 
ſtellt, daß es außerordentlich. reines Kupfer ohne jeden Goldge⸗ 
halt iſt. Die kleinen Unterſuchungsteile konnten nur unter 
großen Schwierigkeiten von dem Block entnommen werden, du 
das Metall ſo hart iſt, daß weder Dynamit noch Hammer und 
Meißel etwas ausrichten können. 


Von Künſtlern und ſo 
Der ſchlafende Bülow. 

5 Hans von Bülow weilte einmal als Gaſtdirigent in einer 
kleinen ſchwäbiſchen Stadt, die aber, dank der Tüchtigkeit eines 
jungen Kapellmeiſters, über ein ausgezeichnetes Orcheſter ver⸗ 
fügte. Der Kapellmeiſter hatte die Muſilſtücke ſehr ſorgſam und 
ganz in Büloms Sinne eingeübt. Nun war es Billows Mei⸗ 
nung, daß der Wert eines Dirigenten ſich in den Proben zeige, 
wicht ann Abend der Aufführung. Jedes Werk müſſe ſo gut ein⸗ 
geübt ſein, daß es auch ohne Dirigenten tadellos klappen müſſe. 
zPublikumsdirigenten“ haßte er; und er hatte die Gewohnheit, 
bei Orcheſterſtücken, die „gingen“, den Taktſtock oft halbſtunden⸗ 
lang ſinken zu laſſen — das bedeutete eine gewaltige Anerken⸗ 
nung für Kapellmeiſter und Orcheſter. So tat Bülow denn auch 
hier, und der junge Kapellmeiſter verſtand dies Lob des großen 
Kollegen durchaus und war glücklich. 

Das Lokalblättchen hingegen brachte am andern Tage fol⸗ 
gende Kritik: 
Es fällt ſchwer den Zorn über den geſtrigen Abend, der 
nur dank der Diſziplin unſres Orcheſters zu Ende geführt werden 
konnte, nicht in die Feder fließen zu laſſen. Gewiß iſt Herr von 
Bülow ein berühmter Dirigent: er ſcheint ſich aber in letzter 
Zeit bei feinen Gaſtſpielreiſen zu übernehmen. Was ſoll man 
jedenfalls dazu ſagen, wenn ein Dirigent bei einer öffentlichen 
Aufführung ganze Viertelſtunden lang einfach einſchläft ... 2“ 


Aundſunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktags programm 
11.58 Heier Glockengeläut; 12,05 Programmanjage; 
12,10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter: 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14.10 Pauſe: 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Donnerstag, den 9. Februar. 

12,10: Mufitaliihes Zwiſchenſpiel. 12,35: Schulkonzert. 14: 
Pauſe. 15,25: Nachrichten. 15,50: Leichte 5 2 Is 
platten. 16,10: Schleſiſcher Gärtner. 16,25: Franzi ide 
Unterrichtsſtunde. 16,40: Vortrag. 17: Konzert. 17,40: 
Aktueller Vortrag. 18: Leichte Muſik. 19: Sportfeuillekon. 
19,15: Verſchiedenes. 20: Leichte Muſik. In der Pauſe: 

Sport und Preſſe. 21,30: Hörfolge. 22,20: Tanzmuſik. 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra mn m 
20 Morgentonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13,05. Wetter, anſchließend 1. Miktagskonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
Donnerstag, den 9. Februar. 

10,10: Schulfunk. 11,30: Für die Landwirtſchaft. 11,50: 
Konzert. 15,40: Schleſiſcher Verkehrsverband. 15.50: Das 
Buch des Tages. 16,10: Hausmufif für Harmonium. 16,30: 
Aus Danzig: Nachmittagskonzert. 17,30: Zweiter landw. 
Preisbericht; anſchl.? Kinderfunk. 18: Stunde der Muſik. 
8,20: Der Zeitdienſt berichtet. 18,35: Stunde der Arbeit. 
19: Herzkrankheiten, 19,30: Schallplattenkonzert. 20: Kon⸗ 
ert. In der Pauſe: Abendberichte. 22.10! Milt Wetter, 
agesnachrichten und Sport. 22,30: Zehn nuten Ar⸗ 
beiter⸗Eſperanto. 22,40: Ländliche Reitdereine in Schleſien. 


Danksagung. 


Schwiegersohnes 


in der Kirche und am Grabe aus. 


GROSSE AUSWAHL 


: KATTOWITZER B 


Zurückgekehrt vom Grabe des uns so früh durch den Tod 
entrissenen Vaters, Gatten, Bruders, Schwagers, Kusins und 


Rudoli Walloschke 


fühlen wir uns verpflichtet, für die so zahlreiche Beteiligung 
am Leichenbegängnis, die Kranzspenden und das ausgesprochene 
Beileid Allen den besten Dank auf diesem Wege auszusprechen, 

Besonderen Dank sprechen wir der Bäckereiarbeiter-Orga- 
nisation, dem Arbeiter-Konsumverein, der Arbeiter-Turnerka- 
pelle und dem Pfarrer Dr. Wagner für die trostreichen Worte 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
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Vom Eiſenbahnerſtreik in Nordirland 


Unſere Aufnahme berichtet von dem großen Eiſenbahnerſtreik in Ulſter (Nordirland, an dem ſich gegenwärtig 


etwa 9000 


bahner beteiligen: wie man ſieht, liegen die Eiſenbahngleiſe verlaſſen da, und ſämtliche Signale find auf Halt geſtellt. 


Beriammiungstalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Schwientochlow'tz. Am Freitag, den 10, Februa, nachmit! 


tags 4 Uhr, findet bei Fromer die Generalverſammlung ſtatt, 


zu welcher alle Mitglieder unbedingt erſcheinen müſſen. Mit⸗ 
gliedsbuch legitimiert. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Michalkowitz. Am Sonnabend, den 11. Februar, nachmittags 
um 4 Uhr, findet bei Niedballa die Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Lipine. Am Sonntag, den 12. Februar, vormittags um 
9% Uhr, findet bei Machon die diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung ſtatt. Referent: Genoſſe Matzte. 

Schleſiengrube. Am Sonntag, den 12. Februar, nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr, findet bei Ganſchinietz die Generalverſammlung 
ſtatt. Referenten: Genoſſin Ballon und Genoſſe Matz ke. 

Neudorf. Am Mittwoch, den 15. Februar, nachmittags 
5 Uhr, findet bei Goretzki die Generalverſammlung der D. S. 
A. P. und Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Referent: Genoſſe Matzke. 


Arbeiterwohlfahrt. 

Königshütte. Am Dienstag, den 14. Februar 1983, abends 
7 Uhr, findet im Volkshaus, Krol.⸗Huta, ulica 3:90 Maja 6, die 
fällige Generalverſammlung ſtatt. Uniere Genoffinnen werden 
gebeten, zahlreich zu erſcheinen. Ohne Mitgliedsbuch kein 
Zutritt. j 
5 irksarbe ariat des A. D. G. B. 

ei Die EEE. 25 Mittwoch, 
den 8. Februar d. Is., zur gewohnten Zeit im Lokal Freundſchaft, 
ſtatt. Koll. Knappik iſt beſtimmt anweſend. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Am Sonntag, den 12. Februar, vormittags um 10 Uhr, 
findet im Zentralhotel die diesjährige Generalverſammlung des 
Bundes ſtatt. Die Beſchickung der Tagung richtet ſich nach dem 
Statut und dem letzten Rundſchreiben. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Mittwoch, den 8. Febuar: Vorſtandsſitzung. 
Donnerstag, den 9. Februar: Monatsverſammlung. 
Sonntag, den 12. Februar: Leimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Mittwoch, den 8. Februar: Lichtbildervortrag des Bundes 
für Arbeiterbildung. 

Donnerstag, den 9. Februar: Monatsverſammlung. 

Freitag, den 10. Februar: Sprechchorprobe. 

Sonnabend, den 11. Februar: Brettſpiele. 

Sonntag, den 12. Februar: Heimabend. 
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Gültig ab 1. Januar 1933 
und das 
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Monatsplan der D. S. J. P. Schwientochlowitz. 
Freitag, den 10. Februar: Leſeabend und Gefang. 
Freitag, den 17. Februar: Arbeitsgeme inſchaft. Zwei 

10⸗Minuten⸗Referate und Diskuſſion. 

Freitag, den 24. Februar: Sprechchorbrobe und Gesang. 
Der Vorſtamd. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Am Sonnabend, den 11. Februar, findet im Naturfreunde⸗ 
Schutzhaus auf der Blatnia ein Hausball ſtatt. Sämtliche Natur⸗ 


freunde, ſowie Gönner der Bewegung ſind herzlich eingeladen. 


Für Muſik und Stimmung iſt geſorgt. 


Kattowitz. (Buchdruckerverband.) Am Sonnabend, 
den 11. Februar d. Is., abends 7 Uhr, findet im Zentralhotel 
unſere diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Alle Kollegen 
haben zu erſchefnen. Verbandskarte als Ausweis mitbringen. 


Achtung, Schach intereſſenten! Um die Kunſt des edlen Schach⸗ 
ſpiels in Arbeiterkreiſen zu fördern und zu verbreiten, findet am 
Donnerstag, den 9. Februar, abends um 7 Uhr, im Saal des 
Zentralhotels ein Schachlehrkurſus für Anfänger ftatt, zu welchem 
wir alle diejenigen, welche das Schachſpiel erlernen wollen, hier⸗ 
mit einladen. 
Donnerstag ſtatt, und zwar von 7 bis 9 Uhr. 


freunde“) ps% „ 
findet die fällige eneralverſ 8 
werden ersucht, zu derſelden vollzählig und pünktlich zu er⸗ 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Schwientochlowitz. Der nächſte Vortrag findet am Mittwoch⸗ 


den 8. Februar, abends 7% Uhr, im bekannten Lokal, ſtatt. Re⸗ 
ferent: Genoſſe Sowa. 


Königshütte. Am Mittwoch, den 8. Februar, abends 7 Uhr, 


findet im Volkshaus ein naturkundlicher Abend ſtatt. Thema: 


„Schutz- und Trutzbündniſſe in der Natur“ Am 


ſchließend folgt das naturwiſſenſchaftliche Märchen „In der 


Tiefe“, von K. Ewald, welches obiges Thema in heiterer Form 
behandelt. Im 2. Teile folgen Betrachtungen aus dem Gebiet 
der Bakterien, ergänzt durch das naturwiſſenſchaftliche Märchen 
„Die 5 Großmächte“, von K. Ewald. Sämtliche Darbie⸗ 
tungen mit bunten Lichtbildern. Referent zu allen Vorträgen: 
Herr Mittelſchullehrer Boeſe. 


Schriftleitung: Johann Kowol!; für den geſamten Inhalt 
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